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S E R V I C E

I N F O C E N T E R

Infocenter Zentrale 
1090 Wien, Maria-Theresien-Straße 11

Infocenter Aussenstelle 
1030 Wien, Rosa-Fischer-Gasse 2

Öffnungszeiten 
Montag, Mittwoch und Donnerstag� von 8.00–16.00 Uhr 
Dienstag� von 8.00–17.00 Uhr 
Freitag� von 8.00–14.00 Uhr

Schulferien 
Montag bis Donnerstag� von 8.00–16.00 Uhr 
Freitag� von 8.00–14.00 Uhr

Kontakt
Tel.:	 +43 1 313 16-83720 bis 83724 und 83728 
Fax:	 +43 1 313 16-99-83720 
E-Mail:	 infocenter@younion.at 
Web:	 www.younion.at

Service/Leistungen

Hier ein kleiner Überblick über die Tätigkeiten im Infocenter der 
younion für unsere Mitglieder:

• � Wir nehmen gerne Ihre Mitgliedsanmeldung entgegen

• � Erhalten Sie Informationen zu Urlaubsangeboten von 
Hotel Grimmingblick, Vitalhotel Styria, 
Appartements Bad Kleinkirchheim, „Grand Tours“ und „Sowegeno“

• � Im Infocenter erhalten Sie Ihre neue Mitgliedskarte

• � Bei uns können Sie für die Solidaritäts-Unterstützungen einreichen

• � Holen Sie sich im Infocenter die Karten für diverse Kultur-Vorstellungen

• � Sie können bei uns Ihren Mitgliedsbeitrag einzahlen

• � Sie erhalten den easybank-Folder für die Mitgliedskarte mit 
Kreditkartenfunktion plus einmaligem Vorsorgepaket

• � Bei uns können Sie Ihr Passwort für das Log-In auf der 
younion-Homepage zurücksetzen lassen

u.v.m.

R E C H T S B E R A T U N G

Für die Mitglieder der Landesgruppe Wien bietet 

younion _ Die Daseinsgewerkschaft Rechtsberatung 

in allen dienst- und besoldungsrechtlichen Fragen 

wie folgt an:

Jeden Montag, Dienstag und Mittwoch 

von 16.30 bis 18.00 Uhr ohne Voranmeldung 

(in den Sommerferien jeden Montag und Mittwoch, 

nicht in den sonstigen Schulferien) 

in der Zentrale, 1090 Wien, Maria-Theresien-Straße 11, 3. Stock.

Für die Mitglieder der Hauptgruppe VIII (ehem. KMSfB) bietet  

younion_Die Daseinsgewerkschaft in allen arbeitsrechtlichen  

Fragen Rechtsberatung zu bestimmten Terminen an. 

Bitte um Terminvereinbarung unter der Tel.-Nr. +43 1 31316-83861.

Lohnsteuerberatung 
in der Zentrale der younion 

(1090 Wien, Maria-Theresien-Straße 11, 3. Stock):

Jeden Montag (außer in den Schulferien) von 16.30 bis 18.00 Uhr, 

gegen Voranmeldung unter der Tel.-Nr. +43 1 31316-83650.

Pensionsberatung 
in der Zentrale der younion 

(1090 Wien, Maria-Theresien-Straße 11, 3. Stock), 

sowie in der Außenstelle des Infocenters 

(1030 Wien, Rosa-Fischer-Gasse 2):

Jeden Donnerstag (außer in den Schulferien) von 16.00 bis 18.00 Uhr, 

gegen Voranmeldung unter der Tel.-Nr. +43 1 31316-83650.

Die Mitglieder der übrigen Bundesländer ersuchen wir um 

Kontaktaufnahme mit der zuständigen Landesgruppe.
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Ärmsten einspart, gefährdet langfris-
tig den sozialen Frieden.
Die Regierung hat mit dem neuen Bud-
get Millionenshow gespielt – und mehr 
oder weniger versteckt die Vermögen-
den zu Gewinnern gemacht. Und das 
auf Kosten jener, die keine laute und fi-
nanzstarke Stimme haben. Wir werden 
weiter für sie eintreten.

Herzlichst

Christian Meidlinger
younion-Vorsitzender

younited

D as Staatsbudget ist in Zahlen ge-
gossene Politik. Darin zeigt sich 

die wahre Gesinnung einer Bundesre-
gierung. Da helfen keine geschönten 
Fotos oder geschliffen vorgetragene 
Sprüche mehr.
Nehmen wir also die Zahlen. Die Regie-
rung streicht die Beschäftigungsaktion 
20.000 für Langzeitarbeitslose. Das 
trifft jene in der Gesellschaft, denen es 
im Moment nicht so gut geht.
Oder die massiven Einsparungen beim 
Arbeitsmarktservice (AMS). Dort soll 
das Förderbudget um 30 Prozent sin-
ken. Wieder erwischt es also jene, die 
gerade unsere Unterstützung bräuch-
ten, um später wieder einen Beitrag für 
unsere Gesellschaft leisten zu können.
Oder das Beispiel Familienbonus. Da 
bekommen Eltern mit einem Einkom-
men ab 2.300 Euro brutto 3.000 Euro 
für zwei Kinder pro Jahr. Eine Allein-
verdienerin mit zwei Kindern erhält 
hingegen nur 500 Euro.
Da kann man einfach nichts mehr be-
schönigen.

Verwaltungseinsparung ist Bluff
Schönreden hilft auch nichts mehr bei 
den Floskeln „im System“ und „bei der 
Verwaltung einsparen“. Die Menschen 

werden schnell sehen, dass das in 
Wahrheit (Leistungs-)Kürzungen sind, 
die vor allem jene zu spüren bekom-
men, die nicht so viel am Konto haben. 
Vermögende freuen sich sogar, wenn 
es weniger Verwaltung gibt. Denn ein-
gespart wird zum Beispiel auch bei 
SteuerprüferInnen, die große Firmen 
mit ihren Niederlassungen in Steuer-
sümpfen kontrollieren.

Keine neue Steuern für Vermögende
Gut wird es auch jenen gehen, die gro-
ße Vermögen erben. Auch wenn Fi-
nanzminister Hartwig Löger in seiner 
Budgetrede vom „Verständnis“ und die 
„Motivation für Leistung“ gesprochen 
hat – ihnen hat die Regierung bereits 
die Garantie gegeben, dass in den kom-
menden Jahren keine neuen Steuern 
eingeführt werden.

Viel ausgegeben wird hingegen für den 
Bereich Sicherheit. Gleich 2,9 Milliar-
den Euro mehr sollen in den kommen-
den Jahren dorthin fließen. Das steht 
allerdings in keinem Verhältnis zu den 
Zahlen in der Kriminalitätsstatistik.

Vielleicht verbirgt sich dahinter auch 
nur einfach Angst. Denn wer bei den 

Herzlichen Glückwunsch zum Geburtstag

Christian Meidlinger
Vorsitzender 
der younion
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Brigitte Fenko
60. Geburtstag, *19.2.1958

Vorsitzende Frauenabteilung HG VIII bis 15.6.2011
Stv. Vorsitzende Sektion Elektronische Medien bis 15.6.2011 

Florentina Fancea Sfetcu
60. Geburtstag, *11.1.1958
Mitglied Landesvorstand Steiermark

Mitglied Fachgruppe Bundesländertheater Bühne und Sektionsvorstand Bühne
Mitglied Frauenabteilung HG VIII

Josef Payrleitner
60. Geburtstag, *13.2.1958

Vorsitzender der Kontrolle

Peter Weller
70. Geburtstag, *10.2.1948

ehem. Vorsitzender der Hauptgruppe VIII der younion _ Die Daseinsgewerkschaft
ehem. Vorsitzender-Stellvertreter der younion _ Die Daseinsgewerkschaft

Ing. Walter Haslinger
80. Geburtstag, *26.1.1938

ehem. Bildungsreferent der younion _ Die Daseinsgewerkschaft

Die Regierung spielt Millionenshow
Gewinner sind die Vermögenden
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I N H A L T

Maskenbilden wird Lehrberuf� Seite 5 
Unser Kampf dafür hat sieben Jahre gedauert. 
Ab Herbst geht es los.

Tatort Arbeitsplatz� Seiten 6–9
Die seelische und körperliche Gewalt nimmt zu. 
Wir haben auch nach dem Warum gefragt.

Zukunft: Kind� Seite 11
Wir machen uns für ein Rahmengesetz stark. 
Denn jedes Kind soll die gleichen Chancen erhalten.

Der Preis-Tester� Seiten 12–13
Wie entsteht die Berechnung der Inflation? 
Wir waren einen Tag mit auf „Einkaufstour“.

Die Blockchain in der Verwaltung� Seiten 14–15
Was Oxford-Professor Mayer-Schönberger dazu sagt. 
Und was er für wichtiger hält.

Ich bin younion� Seite 17
Unsere Serie über Menschen, die sich engagieren. 
Diesmal trafen wir Michelle Beyer.

Überleben als Komponist� Seiten 18–19
Wir haben gefragt, wie das überhaupt geht. 
Und haben dabei auch etwas über Mozart gelernt.

Registrierung der Gesundheitsberufe� Seiten 20–21
Sie betrifft 100.000 Menschen in Österreich. 
Und neun weitere Fakten, die man wissen muss.

Fußball: Spielfelder besser in Schuss� Seite 22
Unsere Vereinigung der Fußballer (VdF) hat die 
Qualität der Rasen bewerten lassen.

Wasser unter Druck� Seiten 24–25
Unsere große Reportage über die 
Magistratsabteilung 31 – Wiener Wasser.

Interview mit Rudi Kaske� Seiten 26–27
Der AK-Präsident war früher Jugendvertrauensrat. 
Den will die Regierung nun abschaffen.

Österreichs EU-Vorsitz� Seiten 28–29
In Teil 1 unserer Serie steht auch, warum es  
nicht immer richtig sein muss, wenn es gut klingt.

Anders Handeln� Seiten 30–31
60 Organisationen sind bei der Plattform „Anders Handeln“ 
dabei. younion _ Die Daseinsgewerkschaft auch.

Alles über den BREXIT� Seiten 32–33
„Not amused“ sind die Engländer über die 
Austrittsverhandlungen.

Das ist doch Stermann!� Seiten 40–41
Unser Kolumnist Dirk Stermann über die Angst – 
und warum er an eine Mühle in Frankreich denkt.

Unsere Aufmacherstory braucht 
keine besonderen Erklärungen. 

Sie ist keine „schöne Lesegeschichte“, 
wie man im Journalistendeutsch so 
sagt. Die Fakten sind hart, das Thema 
wenig erbaulich. Aber die betroffe-
nen Kolleginnen und Kollegen haben 
es mehr als verdient, dass diese Story 
geschrieben wird. Falls Sie vor Ort in 
ihrem Arbeitsalltag ähnliche Dinge er-
lebt haben: Unter presse@younion.at 
sammeln unsere JournalistInnen Fak-
ten und Fälle. Wir werden das Thema 
weiter verfolgen – hoffentlich mit posi-
tiven Entwicklungen.

Orts- und Themenwechsel. Es gibt Din-
ge, die weiß man einfach. Ein Beispiel: 
„Großpackungen sind im Supermarkt 

immer billiger als die kleineren Men-
gen.“ Stimmt doch, oder? Nein, stimmt 
nicht, überraschenderweise. Warum, 
weiß unser Experte in der Reportage ab 
Seite 12. Er kennt die Tricks des Preis-
vergleichs im Handel. Und zwar alle.

Rund um uns ist Musik, vom Autoradio 
bis youtube, vom Werbejingle bis zum 
Opernhaus. Wie geht's eigentlich den 
Menschen, die diese ganze neue Musik 
erzeugen? Nein, nicht den Stars und 
Starlets in den Hitparaden, sondern 
den echten Komponisten – kann man 
vom Notenmachen leben? Wir haben 
nachgefragt (ab S. 18).

Die hohe Politik hat sich auf die Jugend-
vertrauensräte eingeschossen und will 
diese Vertretung abschaffen. Einer der 
ersten Vertrauensräte war Rudi Kaske. 
Wir treffen ihn auf Seite 26 auf ein sehr 
offenes Wort. 
Viel Spaß mit der Frühlingsausgabe!

„Rund um uns ist Musik –  
vom Werbejingle bis zum Opernhaus.  

Aber kann man vom Notenmachen leben?“

Ronald Pötzl
Chefredakteur

Zum Abschluss noch 
Erfreuliches: Dank jah-
relanger Anstrengun-
gen des younion-Kol-
lektivvertragsbüros 
erhalten die Lehrlinge 
in der Zahntechnik seit 
dem Vorjahr endlich 
ordentliche Lehrlings-
entschädigungen (wir 
berichteten). Der Ab-
schluss heuer kann sich 
ebenfalls sehen lassen: 
ein Plus von rund 2,6 
Prozent. 

Schaut günstig aus
und ist dann teuer
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Unser internationaler 
Themenblock beginnt 
diesmal auf Seite 28. 
Von der EU-Ratspräsi-
dentschaft Österreichs, 
über die neue Plattform 
„Anders Handeln“ bis 
zum Brexit und den 
Folgen. Hier steht's.
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Ab Herbst geht's los
Maskenbilden wird Lehrberuf

Sieben Jahre haben wir für eine Einigung gekämpft. Jetzt ist 
es endlich soweit: MaskenbildnerIn wird auch in Österreich 

ein eigener Lehrberuf.

„Nach sieben Jahren ist uns endlich der 
Durchbruch gelungen: Maskenbildne-
rIn wird auch in Österreich ein eigener 
Lehrberuf“, freut sich die stellvertre-
tende Vorsitzende der younion, Ange-
la Lueger. In den Verhandlungen ist es 
schließlich gelungen, eine sozialpart-
nerschaftliche Lösung zu erreichen. 
„Ab Herbst können die ersten Mas-
kenbildnerInnen ihre Lehre beginnen. 
Die Ausbildung erfolgt zentral in der 

Wiener Berufsschule, wo die Vorberei-
tungen bereits angelaufen sind", weiß 
Alfred Rieger von der younion _ Die 
Daseinsgewerkschaft, der seit der ers-
ten Stunde Mitkämpfer für die neue 
Ausbildung ist.

Gleiche Chancen für alle
Während MaskenbildnerIn etwa in 
Deutschland bereits seit langem ein 
Lehrberuf ist, mussten Jugendliche 

in Österreich bisher eine Friseurlehre 
absolvieren und anschließend eine Zu- 
satzausbildung machen. Mit dem neu-
en Modell sind die österreichischen 
MaskenbildnerInnen ihren KollegIn-
nen gleichgestellt und haben die glei-
chen Chancen auf dem Arbeitsmarkt.
Bewerbungen für den Lehrberuf leitet 
die Hauptgruppe VIII der younion an 
die Theaterbetriebe weiter (E-Mail: ma-
nuela.schickelgruber@younion.at).
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TATORT
Arbeitsplatz

Randalieren, Anschreien, Schlagen – immer öfter erleben  
Gemeindebedienstete in ihren Jobs seelische und körperliche 

Gewalt. Immer öfter wird der Arbeitsplatz zum Tatort.

In seinen Augen begann der Hass zu 
glühen, die Halsschlagader schwoll 

an, dann brüllte er los: „Am Nach-
mittag kum i vorbei und daschies di!“ 
Er knallte die Tür hinter sich zu. Ines 
Maringer (Name von der Redaktion 
geändert) blieb wie versteinert an ih-

gann zu rasen, die Muskeln spannten 
sich an und sie spürte einen beklemm-
den Schwindel.
„Ich hatte Todesangst, dachte ständig 
daran, dass er mir mit einer Waffe in 
der Hand auflauert“, erzählt Maringer.
Die Polizei holte die Mitarbeiterin der 
Magistratsabteilung 40 zur Einvernah-
me ab. Am Anfang glaubte sie noch an 
ein tolles Service. Dass das nur ihrer 
Sicherheit diente, begriff sie erst viel 
später.

Drohungen, Beleidigungen und 
Beschimpfungen sind bereits zur 
Tagesroutine im Sozialamt gewor-
den. Mindestens einmal in der Woche 
schaut die Polizei vorbei.
Wirklich in Erinnerung bleiben aber 
nur die schweren Vorfälle. So wie die 
ernst zu nehmende Morddrohung. 
Oder als sich ein Mann mit Benzin 
übergoss und drohte sich anzuzünden. 
Oder die Frau, die mit einem gezückten 
Hammer hantierte ...

rem Schreibtisch sitzen. Einen kurzen 
Moment fühlte sie gar nichts. Der Satz 
fegte alle Emotionen davon.
Die Angst kam diesmal ungewöhnlich 
langsam. Da hatten sich die Mitarbei-
terinnen der MA 40 (Wiener Magistrat 
für Soziales, Sozial- und Gesundheits-
recht) schon um ihre Kollegin versam-
melt. Das Herz von Ines Maringer be-

Mittels Handyortung konnten die Er-
mittler den amtsbekannten Mann 
schnell aufspüren. Er war auf einer gro-
ßen Einkaufsstraße unterwegs. Bei sei-
ner Einvernahme gab er zu Protokoll, 
dass er es ja nicht so gemeint hatte. 
Dass das alles aus der Wut auf das Sys-
tem passiert ist. Im übrigen solle sich 
„die vom Amt“ nicht so anstellen ...

Im Sozialamt in Graz kam es im Jahr 
2013 zu einem Angriff auf den dortigen 
Referatsleiter. Nachdem ein 21-Jähriger 
mit einem Antrag abgewiesen wurde, 
besorgte der sich ein Messer, lauerte 
dem Gemeindebediensteten am Gang 
auf und rammte ihm die Klinge auf 
der linken Seite knapp unterhalb der 
Rippen in den Körper. Nur durch Glück 
wurde kein Organ verletzt.

Beschimpfungen und Drohungen finden nicht nur mündlich statt. Hier eine  
„Best of “-Sammlung aus Schreiben an eine Behörde in Salzburg.
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Der Täter konnte kurz darauf gefasst 
werden. Er erhielt eine Gefängnisstrafe 
wegen versuchten Mordes.
Das Sozialamt in Graz wurde mittler-
weile umgebaut. Einerseits um Ag-
gressionen abzufangen, andererseits 
um die MitarbeiterInnen besser zu 
schützen.
In Wien wurden ebenfalls Maßnahmen 
gesetzt – auch in enger Absprache mit 

„Wir werden be-
schimpft, wenn wir mit 

unserem Rettungs-
wagen jemanden 

blockieren. Wenn sie 
aber einmal selber die 

Rettung brauchen, 
kann es ihnen dann 
nicht schnell genug 

gehen.“

der Personalvertretung. So wurden: 
• � die Tische als Barriere aufgestellt 

und angeschraubt,
• � Fluchtwege ins Nachbarzimmer ge-

schaffen,
• � ein PC-Alarm eingerichtet,
• � ein Security-Mitarbeiter engagiert 

(seit eineinhalb Jahren),
• � drei Warteräume geschaffen (zur 

Deeskalation),
• � die kostenlose ZMR-Sperre einge-

führt,
• � die Rezeption verglast,
•  � Taschenalarme angeschafft,
Hans Holl, Vorsitzender des Dienst-
stellenausschusses für Soziales, Sozial- 
und Gesundheitsrecht: „Das sind alles 
Dinge, um tatsächliche Gewalt und 
Extremfälle zu verhindern. Mir geht 

es aber auch um den alltäglichen Um-
gang. Wir müssen  Respekt vor unseren 
KlientInnen haben – aber sie auch vor 
uns. Wir dürfen nicht zulassen, dass 
das von Jahr zu Jahr schlimmer wird.“
Dabei bekommen es viele Gemeinde-
bedienstete nicht nur mündlich ab. 
Auch schriftlich hagelt es immer wie-
der Beleidigungen, Beschimpfungen 
und Drohungen.

Warum das so ist, versucht Philipp 
Horn, Diplom-Psychologe aus Mün-
chen, zu erklären (siehe auch Interview 
im roten Kasten rechts). Er leitet am 
Zentrum für Rettungsmedizin unter 
anderem Seminare zu Gewaltpräventi-
on und psychologischer Deeskalation.
Horn sieht eine Zunahme von Verunsi-
cherung und Angst in der Gesellschaft. 
„Beides macht uns anfälliger für sub-
jektiv erlebte Kränkungen, Demüti-
gungen, Zurückweisungen – und das 
ist generell eine Bedrohung des Selbst-
wertgefühls. Ein instabiles Selbst und 
Angst sind die zentralen Ursachen von 
Aggression und Gewalt“, sagt Horn.
Die Auswirkungen davon bekommen 
auch die MitarbeiterInnen der Berufs-

rettung Wien tagtäglich zu spüren. 
„Es vergeht kein Dienst, an dem man 
nicht beschimpft wird“, erzählt Notfall-
sanitäter Norbert Gamperl. Und dabei 
blendet er jene aus, die alkoholisiert 
sind oder ein anderes Drogenproblem 
haben.
„Wir werden schon beschimpft, wenn 
wir mit unserem Rettungswagen je-
manden blockieren. Dass es vielleicht 

um Leben oder Tod bei einem anderen 
geht, ist denen dann egal. Die sind ang-
fressen, weil sie vielleicht irgendwohin 
zu spät kommen. Wenn sie einmal sel-
ber die Rettung brauchen, kann es ih-
nen dann nicht schnell genug gehen.“
Aber auch mit PatientInnen und deren 
Angehörigen gibt es immer mehr Kon-
flikte. Erst unlängst ist ein Einsatz im 
14. Bezirk fast eskaliert.
Jemand rief die Rettung, weil eine 
Mutter mit ihrem stark blutenden 
Kleinkind im Arm auf der Straße her-
umrannte. Gamperl: „Wir waren sehr 
schnell dort, aber als wir uns um das 
Kind kümmern wollten, kam der Va-
ter dazu. Er wollte nicht, dass wir den 
Buben behandeln, ist richtig aggressiv 
geworden.“

Notfallsanitäter Norbert Gamperl im „Streit“ mit younited-Redakteur Marcus Eibensteiner. Es stellt die 
Szene mit einem agressiven Vater nach, der sein blutendes Kind nicht behandeln lassen wollte.

younited

fo
to

s:
 R

ob
er

t R
ub

ak



9

Interview mit Dr. Philipp Horn, Diplom-Psychologe aus München

„Keiner erwartet, dass Sie wie Jason Bourne sind“

Warum, glauben Sie, hat die Gewalt gegenüber MitarbeiterInnen von Behörden, Spitä-
lern und anderen Institutionen zugenommen?
Generell scheint mir der Druck in der Gesellschaft deutlich höher geworden zu sein. Die 
Vielzahl an Möglichkeiten, die uns in der heutigen Welt aufgezeigt werden, konfrontieren 
uns letztlich immer mit dem eigenen Scheitern. Es wird nicht mehr klar, wann wir denn 
wichtig, dazugehörig und besonders für andere sind. Das verunsichert die Menschen ganz 
erheblich. Und Verunsicherung macht Angst, beides macht uns anfälliger für subjektiv er-
lebte Kränkungen, Demütigungen, Zurückweisungen, generell eine Bedrohung des Selbst-
wertgefühls. Ein instabiles Selbst und Angst sind die zentralen Ursachen von Aggression 
und Gewalt. In Behörden oder Spitälern bündelt sich diese Verunsicherung und Angst.

Was kann der Dienstgeber tun, um gegen Gewalt zu wirken?
Wesentlich ist eine Einigkeit in der Führungsebene darüber, dass es keine Toleranz gegen-
über jedweder Form von verbaler oder körperlicher Aggression gibt. Das spricht sich in der 
Regel rasch herum, sowohl bei Mitarbeitern als auch bei Kunden. Wichtig ist, dass Mel-
dungen von verbalen oder tätlichen Angriffen nicht bagatellisiert werden oder im Nichts 
verpuffen.

Was können MitarbeiterInnen tun, um nicht in gefährliche Situationen zu geraten?
Generell hilft es schon, wenn wir sicher und souverän auftreten und unser Gegenüber re-
spektvoll behandeln. Gespräche, die dennoch sehr unruhig werden, sollten wir rechtzeitig 
beenden. In der Regel ist es auch sinnvoll, ein Gespräch um ein paar Minuten zu verschie-
ben und eine kurze Pause zu machen, wenn wir selbst sehr gestresst sind.

Was macht man in einer gefährlichen Situation?
Wichtig zu wissen ist, dass wir, wenn wir über schwierige oder bedrohliche Situationen 
sprechen, häufig mit Wut reagieren. Sind wir selbst in einer solchen Situation, reagieren 
wir nahezu immer mit Angst. Diesen Stress müssen wir erstmal in den Griff bekommen. 
Atmen hilft da oder in Bewegung kommen. Manche Menschen nutzen sog. positive  
Selbstinstruktionen, wie etwa „ich bin souverän und gelassen“ oder „ich bin wehrhaft“. 
Sollte Flucht oder Herbeiholen von Hilfe keine Option sein, hilft es, den anderen mit Na-
men anzusprechen und ein Angebot zur Klärung zu machen.

Wenn man Opfer von Drohungen geworden ist – wie kann man damit umgehen?
Drohungen sollten wir immer ernst nehmen und als Teamangelegenheit ansehen. Sie sind 
ja nicht als Privatperson gemeint, sondern als Vertreter der Behörde. Es könnte gewisser-
maßen jeden im Team treffen. Daher gilt es auch, unmittelbar das Team, am besten die 
Teamführung, miteinzubeziehen. 

Waren sie schon persönlich in einer gefährlichen Situation?
Einmal stand ich in einer S-Bahn-Station, mit Rollkoffer, Laptop-Tasche und Kaffee in 
der Hand. Mit der anderen schaute ich in meinem Handy nach der richtigen Adresse. Si-
cherheitstechnisch ein Albtraum! Aus den Augenwinkeln sah ich, wie zwei Typen sich mir 
näherten, auseinandergingen und mich umstellten. Als ich aufschaute, nickten sie sich zu.
Täter suchen keine Herausforderung, sondern leichte Opfer. Ich war eines davon. Abge-
lenkt, müde, mit sich selbst beschäftigt.

Keiner erwartet, dass sie wie Jason Bourne herumlaufen. Wach und aufmerksam zu sein, 
schützt Sie aber davor, auf den Radar von Tätern zu kommen. 
Ich hatte tatsächlich Glück, noch so geistesgegenwärtig zu sein, um die Situation schnellst-
möglich zu verlassen.

Erst durch viel zureden, konnte der Va-
ter beruhigt und das Kind schließlich 
im Rettungswagen behandelt werden. 
Gamperl: „Es gab dabei aber immer 
wieder Momente, bei der ich mir ge-
dacht habe, dass er gleich zuschlägt. 
Und das nur, weil wir seinem Kind hel-
fen wollten.“

Säure-Attentat: Sanitäter verlor  
Finger, zittert um Hand
Wobei es auch bei der Berufsrettung 
Wien extreme Fälle von Gewalt gibt. 
So legte vor rund eineinhalb Jahren ein 
Unbekannter ein Plastikfläschchen auf 
die Scheibe eines Rettungswagens. Als 
es der 30-Jährige Sanitäter in die Hand 
nahm, zerbrach es und die Flüssigkeit 
tropfte auf zwei Finger.
Am Anfang spürte der Rettungsmann 
keinerlei Schmerzen, ging erst am 
nächsten Tag ins Krankenhaus. Dort 
wurde allerdings festgestellt, dass es 
sich um eine ätzende Flüssigkeit han-
delte. Ein Finger musste bereits am-
putiert werden. Und es ist nicht aus-
geschlossen, dass die gesamte Hand 
abgenommen werden muss.
Erwin Feichtelbauer, Vorsitzender des 
Dienststellenausschusses: „Wir helfen 
unserem Kollegen natürlich wo wir nur 
können. Er ist das Opfer eines beson-
ders feigen Angriffs geworden.“

Bedienstete müssen oft ausbaden, 
was andere verursachen
Dagegen wirken die „normalen“ At-
tacken im Wiener Wilhelminenspital 
fast schon harmlos. Obwohl auch dort 
die Bediensteten beschimpft, getreten,  
und bespuckt werden. Rund 600 Fälle 
wurden 2017 dort dokumentiert. 100-
mal wurde die Polizei gerufen.
Vor allem in der Notfall- und in der 
Kinderambulanz liegen die Nerven 
oft blank. Auslöser sind vor allem die 
langen Wartezeiten. Die Bediensteten 
müssen also ausbaden, was andere ver-
ursacht haben.
Oft fehlt auch die Rückendeckung. So 
wurde zum Beispiel jener Mann, der 
Ines Maringer mit dem Umbringen be-
droht hat, von der Staatsanwaltschaft 
nicht einmal vor Gericht gestellt.

Marcus Eibensteiner

younited
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Zukunft: Kind
„Das volle Potenzial entwickeln!“

Seit langem kämpfen wir für bessere Arbeitsbedingungen in  
elementarpädagogischen Einrichtungen und Horten und  

fordern ein bundeseinheitliches Rahmengesetz.

Es wird höchste Zeit, dass etwas pas-
siert! Die MitarbeiterInnen in den 

elementarpädagogischen Einrichtun-
gen und Horten leisten tagtäglich her-
vorragende Arbeit und haben einfach 
Besseres verdient!", sagt Christa Hör-
mann, Bundesfrauenvorsitzende in der 
younion _ Die Daseinsgewerkschaft.
Sie spricht dabei eine große Ungleich-
heit an. Denn wenn es um elemen-
tarpädagogische Einrichtungen und 
Horte geht, kocht jedes Bundesland 
sein eigenes Süppchen. Da gibt es zum 
Beispiel völlig unterschiedliche Kin-

derhöchstzahlen, Öffnungszeiten oder 
Entlohnungen. Bundesfrauenreferen-
tin Jasmin Mrzena-Merdinger: „Das ist 
doch für niemanden verständlich, wa-
rum Kinder in den einzelnen Ländern 
anders behandelt werden. Wir wollen, 
dass jedes Kind sein volles Potenzial 
entwickeln kann. Egal wo.“
Wir fordern ein Bundesrahmengesetz:
• � Einheitliche Aus- und Fortbildung 

des pädagogischen Fachpersonals
• � Einheitliche Ausbildung und Be-

zeichnung für das unterstützende 
Personal

• � Vor und Nachbearbeitungszeit sowie 
Reflexionszeiten und ausreichend 
Zeitressourcen für Leitungspersonal

• � Erwachsenen-Kinder-Schlüssel
• � Kinderanzahl pro geführter Grup-

penform
• � Räumliche Erfordernisse (Innen- 

und Außenbereich)
• � Ausbau von Kinderbildungseinrich-

tungen nur mit dem notwendigen 
Fachpersonal

• � Ausreichendes medizinisches Fach-
personal in heilpädagogischen 
Gruppen
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Der Preis- 
	 Tester

Die Preistester der MA 23 erheben einmal im 
Monat die Preise von Waren und Lebensmit-

teln. Damit schaffen sie die Grundlage zur 
Inflationsberechnung. Wir waren einen Tag 
mit Thomas Tranum auf seiner Tour durch 

die Geschäfte rund um die Mariahilfer Stra-
ße, der größten Einkaufsstraße Österreichs, 

unterwegs.

Draußen schneit es. Thomas Tra-
num bläst der Wind ins Gesicht, 

trotzdem scheint er zufrieden. „Wenn 
ich raus muss, ist das eine gute Ab-
wechslung zur Büroarbeit“, sagt der 
Bürokaufmann, der bei der Stadt Wien 
seine Lehre gemacht hat und nun für 
die MA 23 arbeitet. Jene Magistrats-
abteilung, die für die Statistik Austria 
die Preise zur Inflationsberechnung 
erhebt. Die Inflation ist ein wichtiger 
Index-Wert für die Kaufkraft. Sie zeigt 
an, was den Österreicherinnen und Ös-
terreichern in den Geldbörsen wirklich 
übrig bleibt.

Outdoor
Als wir den Bio-Laden in der Kaiser-
straße betreten, sind unsere Hosen- 
enden bereits durchnässt. Hier ist we-
nig los und Tranum fragt die Leiterin, 
ob wir Fotos machen dürfen. „Lei-

der nein“, heißt es nach telefonischer 
Rücksprache mit der Konzernleitung. 
„So ist das manchmal“, sagt Tranum, 
als er sein Tablet zückt und seine Lis-
te durchgeht. „Auch ich frage, ob ich 
die Preise erheben kann – die meisten 
stimmen zu, aber eine Verpflichtung 
der Händler, bei sich erheben zu lassen, 
gibt es nicht.“ Dabei sind die Daten, die 
der 34-jährige Bürokaufmann auf sei-
nen Touren erhebt, eine wichtige Basis, 
um die Inflation zu berechnen. Und die 
Inflation wiederum ist eine wichtige 
Kennzahl für alle Entscheidungsträger 
in Politik und Wirtschaft.

Gesalzene Bio-Preise
Wir sehen uns also im Bio-Laden um, 
ohne zu fotografieren. Tranum braucht 
die Preise von etwa 120 Produkten, 
die von der Statistik Austria ausge-
wählt wurden. Für diese Arbeit muss 

er wissen, wo alles steht. Ist das Pro-
dukt vom Vormonat nicht auffindbar, 
muss ein ähnliches her. Sonst bleiben 
rote Kreuze auf Tranums Liste zurück 
und der Gemeindebedienstete muss 
eine schriftliche Begründung angeben. 
Mein Auge fällt auf das Preisschild von 
einem halben Kilo Natursalz aus Ös-
terreich um 7,99 Euro. Es ist unjodiert, 
unraffiniert und ungebleicht. „Es steht 
nicht auf der Liste, wir erheben nur 
Produkte, die von vielen Menschen ge-
kauft werden“, erklärt Tranum. Luxus- 
oder Nischenprodukte haben keine 
Aussagekraft. Und nach Tranums Er-
kundigungen an der Brot-, Fleisch- und 
Wursttheke müssen wir wieder hinaus 
in den Schneesturm.

Schwankungen bei Gemüse
Aus dem Preismonitor der AK im Jän-
ner 2018 ging hervor, dass Erdäpfel 

fotos: Robert Rubak
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sich im Jahr 2017 um fast 35 Prozent 
verteuerten. Äpfel und Gouda-Käse um 
immerhin 25 Prozent. Der AK-Monitor 
bemisst die 40 günstigsten Lebens- 
und Reinigungsmittel. „Wir erheben 
natürlich auch diese Waren“, sagt Tra-
num, „aber auch die Preise etwa für 
Reifen, Fleisch, Buntstifte, Bekleidung 
und vieles mehr.“ Die größte Schwan-
kungsbreite liegt bei Obst und Gemüse, 
die von den saisonalen Ernten auf der 
ganzen Welt abhängen. Laut Tranum 
eine direkte Auswirkung von Angebot 
und Nachfrage. Seine Arbeit mache 
ihm Spaß. „Die meisten Ladenbesitzer 
sind freundlich, man kennt sich. Ande-
re lassen die Preiskontrollen nur zäh-
neknirschend zu, weil sie Angst haben, 
dass wir das Geschäft stören.“ Einmal 
hat ihn ein Fleischer aus Floridsdorf, 
der keine Preise nennen wollte, aus 
seinem Laden mit den Worten ‚Meine 
Preise sind immer gleich, da ist die Tür, 
auf Wiedersehen ,̒ hinausgewiesen.“

Digital vs. analog
In einem Papierfachgeschäft spreche 
ich Tranum auf den Vorstoß der Sta-
tistik Austria an, die Preiserhebungen 
automatisch durchzuführen. Über die 
Kassen-Scanner. Tranum: „Ja, damit 
könnten auch Rabattmarken und Kun-
denkarten-Vergünstigungen erhoben 
werden – das ist derzeit nicht möglich, 
weil wir reduzierte Ware nicht erfas-
sen.“ Das Wirtschaftsministerium will 
alle großen Handelsketten durch eine 
Verordnung zur automatisierten Ab-
gabe ihrer Preise verpflichten, dadurch 
könnten etwa auch Preissenkungen 
am Wochenende erfasst werden. Die 

Frage des Datenschutzes macht die 
Umsetzung nicht leicht. Eine Verord-
nung soll dennoch in diesem Jahr in 
Kraft treten. Tranum glaubt nicht, dass 
das für seine vier Kollegen, die auch im 
Außendienst sind, viel ändern würde: 
„Wir hätten dann kürzere Außendiens-
te.“ Dass es für die neue Kollegin, die 
durch die Aktion 20.000 eine Stelle in 
der MA 23 erhalten hat, keine Auswir-
kungen gibt, ist jedoch nicht so klar.

Marke und Qualität
Es ist Mittag und wir wärmen uns bei 
einem Kaffee auf. Tranum erzählt über 

Tipps
In Österreich haben Verpackungen kein gesetzlich vorgeschrie-
benes, standardisiertes Volumen. Bei Mogelpackungen befinden 
sich dann nur noch 850 Milliliter in einer Flasche Reinigungsmittel 
statt einem Liter – bei selbem Preis. Produkte wie Süßwaren nicht 
an der Kassa vom „Raunzregal“ kaufen. Hier sind die Mengen der-
selben Marke oft kleiner als in der Süßwarenabteilung. Vor allem 
bei gewohnten Produkten öfters die Menge überprüfen – sie wird 
oft ohne Hinweis heruntergesetzt. Häufig sind geringfügige Ände-
rungen bei den Zutaten – Billigeres wie Palmöl wird überproporti-
onal verwendet, teure Zutaten wie Fruchtanteil herabgesetzt. Der 
Online-Rechner auf www.blitzrechner.de/vergleich-verpackungs-
groessen bietet Hilfe beim Ausrechnen von Preisunterschieden.

Das Tablet ist für die 
Arbeit der Preistester 
essenziell. Die Preis-
daten der Produkte 

werden an die Statistik 
Austria transferiert und 

dienen als Grundlage, 
um die Inflation zu 
berechnen – einem 

wichtigen  Indikator für 
die wirtschaftliche Ent-

wicklung des Landes.

Sondererhebungen bei Kindergärten 
und Pensionistenheimen, die quar-
talsweise an die Reihe kommen – per 
Telefon und Mail vom Büro aus. „Ich 
helfe auch bei der Datenerhebung für 
Publikationen der Stadt Wien und 
mache grafische Visualisierungen wie 
Diagramme und Tabellen.“ Im An-
schluss an unseren Kaffee geht es für 
uns face-to-face weiter. Der Geschäfts-
führer einer Modekette lässt uns auch 
fotografieren. „Bei der Bekleidung 
ist neben dem Preis die Qualität sehr 

Unterwegs bei Wind 
und Wetter. Einmal im 
Monat rückt Thomas 
Tranum für eine 
Woche lang aus und 
besucht Geschäfte aus 
allen Handelssparten. 
Per Gesetz sind die 
Geschäftsinhaber 
aber nicht verpflichtet, 
ihre Preise bekannt zu 
geben.

wichtig. Ich hatte einmal zwei Anzü-
ge um 500 Euro vor mir, einer aus 100 
Prozent Polyester und der andere aus 
hochwertigem Leinen.“ Gleicher Preis 
bedeutet also nicht Vergleichbarkeit.

Alles im Kasten
Nach weiteren zwei Geschäften ist der 
Arbeitstag gelaufen. Wir sind müde, 
aber zufrieden. Auch wenn Traunum 
„nur“ die Preise notiert, weiß er, dass er 
einen wichtigen Beitrag leistet. Die In-
flation hat einen direkten Einfluss auf 
uns alle – im Job sowie im Privatleben. 
Einen persönlichen Vorteil hat Tranum 

durch seine Produktkenntnis auch: Er 
ist beim Einkaufen viel achtsamer ge-
worden. „Ich bin preisbewusster, man 
kann mir nicht so leicht ein X für ein U 
vormachen. Und vor allem schaue ich 
mir die Qualität sowie die Packungs-
größen immer genau an.“ Dass alles 
immer teurer wird, kann der Preisex-
perte aber nicht bestätigen: „Teurer 
werden meistens die Dinge, die man 
oft braucht, billiger werden Dinge, 
die man nicht so oft einkauft – etwa 
Waschmittel.“
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Oxford-Professor im Interview:
„Besser werden statt einsparen“

Viktor Mayer-Schönberger über Reformen, Digitalisierung 
und die Blockchain in der Verwaltung. Und über seine Er-

fahrungen mit dem britischen Gesundheitssystem.

Die Blockchain wird die 
Verwaltung revoluti-

onieren – das glauben 
einige aus der IT. 

Oxford-Professor Viktor 
Mayer-Schönberger 

hält dagegen. Er sieht 
nur sehr wenige prakti-
sche Anwendungsfälle.

	 Zur Person
Viktor Mayer-Schönberger unterrichtet an 
der britischen Elite-Universität Oxford. Er 
wurde in Zell am See (Sbg.) als Sohn einer 
Kinobesitzerin und eines Steuerberaters 
geboren. Im Jahr 1986 gründete er die auf 
Datensicherheit spezialisierte Firma Ika-
rus. Viktor Mayer-Schönberger beschäf-
tigt sich intensiv mit der Digitalisierung 
und Big Data.

Das Buch
In seinem Buch „Das 
Digital“ spricht sich Vik-
tor Mayer-Schönberger 
für die Schaffung ei-
ner digitalen sozialen 
Marktwirtschaft und die 
Einführung einer Datensteuer aus. Der 
Effizienzgewinn durch die Digitalisierung 
muss gerecht verteilt werden, meint er.
Erschienen im Econ-Verlag 
ISBN-13: 978-3430202336

younited: Überall steht geschrieben, 
dass die sogenannte Blockchain auch die 
Verwaltung komplett umkrempeln wird 
– ich frage mich nur: Wie?
Viktor Mayer-Schönberger: Das 
frage ich mich auch! Es ist heute so, 
dass es im Bereich der IT immer wie-
der Leute gibt, die mit Wörtern he-
rumwerfen und mit Konzepten he-
rumschlagen, von denen sie selbst 
noch nicht gänzlich verstanden ha-
ben, wie sie funktionieren. Ich glau-
be, dass das bei der Blockchain in der 
Tat so ist. 

Wie sieht das mit künstlicher Intelligenz 
aus? Sie erwähnen in ihrem Buch das 
japanische Versicherungsunternehmen 
Fukoku Mutual Life Insurance, das IBMs 
Watson-System einsetzt und deshalb 
Personal entlässt.
Künstliche Intelligenz ist tatsächlich 
die viel größere Revolution. War-
um? Es gibt in der Verwaltung viele 

Entscheidungen, die standardisiert 
ablaufen, wo man nicht wahnsinnig 
lange überlegt – da wird dann nach 
einem gewissen Muster entsprechend 
entschieden. So etwas kann Watson 
übernehmen. Hier haben wir es tat-
sächlich mit deutlichen Veränderun-
gen zu tun.

Müssen Gemeindebedienstete also um 
ihren Job zittern?
Wenn künstliche Intelligenz 1,5 
Stunden in der Woche bei einer Mit-
arbeiterin einspart, kann man den 
Arbeitsplatz natürlich nicht wegrati-
onalisieren. Das Spannende für mich 
ist ja nicht, ob eine Arbeit eingespart 
werden kann, sondern ob dann die 
Mitarbeiterin oder der Mitarbeiter 
eine andere Arbeit in der Zeit durch-
führt. In der Verwaltung gibt es 
schließlich immer komplexere Pro-
zesse. Es kann auch einfach nur von 
der Routine wegführen.
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„Ich glaube nicht, dass 
viel in der Verwaltung 
eingespart werden 
kann. Die Dienst-
leistungsqualität 
kann noch verbessert 
werden. Und das ist für 
die BürgerInnen viel 
gescheiter, als wenn da 
um fünf Prozentpunkte 
mehr eingespart wird“, 
sagt Oxford-Professor 
Viktor Mayer-Schön-
berger.

Was ist eigentlich diese Blockchain?
Gleich vorweg: Eine Erklärung in einem Satz gibt es nicht. Die Blockchain ist mit der Wäh-
rung Bitcoin bekannt geworden. Am ehesten ist das System mit einem Kassabuch ver-
gleichbar. Findet eine Zahlung statt, wird sie in das Kassabuch eingetragen und mit einem 
Code versehen, der sich auch auf die Zahlung davor bezieht. Das Kassabuch wird dann 
tausendfach kopiert und überall auf der Welt verteilt. Würde jemand eine Zahlung mani-
pulieren wollen, müsste er mehr als die Hälfte der Kassabücher in seine Hände bekom-
men und den Code knacken – was praktisch unmöglich ist.

Auf diese Art können Daten sicher und dezentral aufbewahrt werden. Das können Zah-
lungen wie bei der Digitalwährung Bitcoin genauso sein wie die Daten über einen Grund-
stücksverkauf. Und dieses Beispiel ist gar nicht so weit hergeholt. Zumindest in den Verei-
nigten Staaten von Amerika wäre das recht praktisch. Denn dort gibt es so etwas wie ein 
amtlich geführtes Grundbuch nicht.

Wie viel kann also tatsächlich eingespart 
werden?
Ich glaube nicht, dass viel eingespart 
werden kann. Ich glaube, dass die 
Dienstleistungsqualität noch verbes-
sert werden kann. Und das ist für die 
BürgerInnen viel gescheiter, als wenn 
da um fünf Prozentpunkte mehr einge-
spart wird.
    
Sie schreiben in Ihrem Buch auch, dass 
datenreiche Märkte sogar mehr Büro-
kratie benötigen. Was meinen Sie genau 
damit?
Je besser und effizienter ein Markt 
ist, desto genauer muss er gesteuert 
werden. Das ist wie bei einem Auto – 
je komplizierter ein Auto wird, desto 
mehr muss ich auch wissen wie ich 
es bediene. Und so ist es beim Markt 
auch – je komplizierter, diffiziler, ef-
fizienter der Markt wird, desto besser 
müssen die Rahmenbedingungen 
gesteckt werden. Und Rahmenbedin-
gungen abstecken, Regeln festlegen, 
Regeln durchsetzen, das ist das, was 
wir uns von Behörden heute erwar-
ten. 

Jetzt kennen Sie ja auch die englische 
Verwaltung ...
Furchtbar.

Warum?
Weil sie extrem bürokratisiert und ex-
trem formalistisch ist. In Österreich 
sehen Bedienstete, mit welchen Pro-
blemen die BürgerInnen hadern und 
erklären, wie es praktisch geht, auch 
wenn es formal vielleicht anders ausse-
hen müsste.

Und in England?
Durch die Verwaltungsreformen in 
der Thatcher-Ära wurde viel kaputt 
gemacht. In der Verwaltung genauso 
wie im Gesundheitssystem. Ich hat-
te zum Beispiel vor einigen Jahren 
einen septischen Schock mit hohem 

Fieber und Schüttelfrost. Außerdem 
verlor ich immer wieder das Be-
wusstsein.
Meine Frau rief bei der Rettung an. Dort 
hieß es, dass in dieser Nacht kein Ret-
tungswagen mehr zur Verfügung steht. 
Ich bin dann mit dem Taxi gefahren 
und habe mich in die Notaufnahme 
geschleppt. Dort hat man mir einen 
vierseitigen Fragebogen vorgelegt. 
Beim Ausfüllen der ersten Zeile bin ich 
bewusstlos geworden und zusammen-
gebrochen. Und das alles in einem der 
besten Spitäler im Land. Zum Glück 
bin ich auch so gesund geworden.

Marcus Eibensteiner
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Gemeinsam  stark

Es gibt viele bunte Geschichten, warum Menschen sich dafür 
entscheiden, anderen zu helfen, sich stark machen für Ge-

rechtigkeit, Solidarität und Weiterentwicklung – und in der 
Gewerkschaftsbewegung eine große Gemeinschaft finden. 
So wie Michelle Beyer, Lehrling bei den Wiener Stadtgärten 
(Magistratsabteilung 42), hat aber wohl noch niemand 
angefangen, sich besonders zu engagieren.
„Ich bin gleich der Gewerkschaft beigetreten, als ich 
meine Ausbildung begann – und war damit jüngstes 
Mitglied. Für eine Reportage bin ich dann eingeladen 
worden, mich mit dem ältesten Mitglied zu treffen“, 
erzählt Michelle Beyer.
Das Gespräch mit Margarethe Neuberger, da-
mals 103 Jahre alt, hat die angehende Gärt-
nerin in den Bann gezogenen – und ihr 
viel zu denken gegeben. Beyer: „Mir ist 
damals klar geworden, dass so viel passie-
ren kann in einem Leben. Und dass es so 
wichtig ist, dass man zusammenhält und 
darauf schaut, dass es auch anderen gut 
geht. Nur gemeinsam sind wir stark!“

In unserer Serie „Ich bin younion“ 
stellen wir Menschen vor, die sich für die  

Gewerkschaftsbewegung einsetzen.  
Das ist die Geschichte von Michelle Beyer.
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 Überleben 
als Komponist

„Und davon kannst Du leben?“ ist sicher eine der Fragen, die ein 
Musikschaffender in Österreich  nicht mehr hören kann. Wir 

haben sie trotzdem gestellt: Wie überlebt man als Komponist?

Das Werk so manchen Künstlers blüht 
in Verborgenheit, ist aber trotzdem 

nicht erfolglos. Wer auf Walter Baco 
(*1952 in Wien) trifft, erkennt schnell, 
dass er einem echten Multitalent gegen-
übersteht. Unter anderem kennt man 
ihn als Schriftsteller, Regisseur und Cho-
reografen. Vor allem aber ist der einstige 
und erste Gitarrist von Musiklegende 
Wolfgang Ambros eines: ein ausgebil-
deter, studierter Komponist, der einen 
guten Teil seiner Einkünfte aus seiner 
Musik bezieht und von den meisten 
Menschen im Land häufig gehört wird: 
„Der ORF hat meine Klaviermusik, von 
der ich sehr viel gemacht habe, als Hin-
tergrundmusik verwendet. Das bringt 
mich in eine glückliche Lage, denn von 
der reinen Kunst können höchstens fünf 
Prozent der Komponisten leben." 

Wer Geld braucht, braucht einen Ne-
benjob – oder muss Jingles schreiben
Das Geld beim Komponieren ist in der 
Werbung und in Nebenjobs. Im aka-

„95 Prozent der Kom-
ponisten müssen sich 
anpassen. Wer einen 

guten Kontakt hat zur 
Werbeindustrie, und 

macht flott ein paar Si-
gnations oder so, dann 

geht das schon. Aber 
etwas zu tun, ist nichts 

Verwerfliches dabei, ein 
guter Jingle oder Wer-

bespot hat ein bisschen 
etwas mit Kunst zu tun, 
und ist nicht zu verach-

ten. Aber auch etwas zu 
tun, wofür man nichts 

bezahlt bekommt – das 
zeigt einen wirklichen 

Künstler, dass er das 
auch in seiner Freizeit 

und gerne und mit 
Herzblut macht.“

demischen Betrieb hat das den Noten 
schreibenden Kunstnachwuchs zuwei-
len in eine schwierige Lage gebracht. 
Baco: „Die Hochschule – jetzt heißt sie 
ja Musikuni – hat ihre SchülerInnen 
ein bisserl verdorben. Alles, was ein 
bisserl gut klingt, 
ist verpönt. Da 
war man gleich 
abgeschrieben als 
Kommerzmusi -
ker. Bis zu einem 
gewissen Grad 
gilt das jetzt noch 
bei den Kunst-
förderungen. Bei 
fast allen findet 
sich das Vokabel 
‚innovativ‘. Egal 
ob wer zeichnet, 
s c h r e i b t   o d e r 
Komponist ist, er 
muss so genannte 
innovative Wer-
ke vorlegen. Am 

besten, man zerhackt Instrumente und 
leert eine Gulaschsuppe darüber."

Die Nachfrage ändert sich
Dass die Interessen des Nachwuch-
ses mittlerweile häufig in eine andere 

„Das ist ein tragisches 
Schicksal der Kom-
ponisten: Die Sänger 
stehen im Mittelpunkt, 
dann noch der Dirigent, 
das Orchester. Und 
der Komponist kommt 
dann irgendwann auch 
noch vor, obwohl er das 
alles geschaffen hat!“

Ein absolutes Gehör ist 
zwar keine Voraus-
setzung für den Beruf. 
Wie im Fall von Walter 
Baco aber auch nicht 
von Nachteil: „Jeder 
Ton hat eine klare  Far-
be und einen eigenen 
Charakter.“

fotos: Robert Rubak
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Genies und das Geld
Die Finanzen waren für Musikschaffende 
seit jeher ein großes Thema, mit unter-
schiedlicher Herangehensweise. Sogar 
Spitzenverdiener hatten zuweilen ihre lie-
be Not mit dem Geld.

Das Studium der Kom-
position ist traditionell 
keine Angelegenheit 
für zwischendurch. 
Früher dauerte es 
acht Jahre. Wer an 
einen Magistertitel 
kommen wollte, 
musste noch zwei Jahre 
Aufbaustudium dazu 
einplanen. Heute ist 
das Regelstudium auf 
sechs Jahre verkürzt. 
Auch die Auswahl-
möglichkeiten sind grö-
ßer: Kenntnisse in Film 
und Medien erfreuen 
sich zunehmender 
Beliebtheit. Hier locken 
bessere Verdienst-
möglichkeiten – und 
womöglich der Ruhm 
großer Filmmusik.

MusikerInnen in Österreich
Rund 500.000 Menschen in Österreich 
sind laut dem Präsidenten der Interes-
senvertretung Musikergilde, Peter Paul 
Skrepek, in irgendeiner Form als Musike-
rInnen organisiert – vom klassischen Ge-
sangschor bis zum Blasmusikorchester. 
Ausschließlich und dauerhaft können al-
lerdings laut Expertenschätzung nur rund 
2.000 Menschen von Musik leben. 
Laut einer im November 2012 präsentier-
ten IHS-Studie verdienten Musikschaf-
fende deutlich weniger als im Jahr 1998.
Komponisten haben im Konzertbetrieb 
mit Konkurrenz berühmter Vorgänger zu 
kämpfen, deren Werke nach 70 Jahren 
tantiemenfrei aufgeführt werden dürfen.

Wolfgang Amadeus Mozart
Einkünfte wie ein Primararzt - 
aber noch höhere Ausgaben. 
Ergebnis: hohe Schulden.

Franz Schubert
Kein echtes Einkommen. 
Konnte nicht mal ein Klavier 
mieten. Freunde sprangen ein.

Ludwig van Beethoven
Ganz gut im Geld. Aber wieder-
holte Klagen über Engpässe, da 
er keine feste Anstellung hatte. 

Johann Strauss (Vater)
Fleißig (allein 152 Walzer) und 
sehr wohlhabend (mietete zeit-
weise vier Wohnungen). 

Richtung gehen, weiß der österrei-
chische Komponist Wolfram Wagner 
(*1962 in Wien), der auch als ao. Pro-
fessor für Tonsatz und Komposition 
an der Musikuniversität Wien tätig 
ist: „Zumindest die Hälfte der Aufnah-
mebewerber wollen nicht Opern- und 
Symphoniekomponist werden, son-

Hartnäckig hält sich 
das Gerücht, dass bis 
zu drei Takte fremder 
Musik für eigene Werke 
gesampelt werden dür-
fen. Stimmt nicht! Rein 
rechtlich bedarf jede 
derartige musikalische 
„Anleihe" der Zustim-
mung des Urhebers. 

dern Filmmusik machen. Film und 
Medien. Zum Ersten, weil man damit 
gut verdienen kann. Und zum Zweiten, 
weil die zeitgenössischen Filmkom-
ponisten in Sachen Berühmtheit den 
normalen, klassischen Orchesterkom-
ponisten und Kammerkomponisten 
den Rang ablaufen, Morricone zum 
Beispiel.“

Allergie gegen Tantiemen
Ein Problem sehen die Komponisten 
in der weiterhin bestehenden Konkur-
renz durch die „alten Meister“. Wagner: 
„Das ist schon ein gewisses Problem: 
Manche Veranstalter lassen sich durch 
Tantiemen für neue Musik schrecken, 
obwohl das nicht viel ist. Das ist etwas, 
wo wir auch in der Gewerkschaft im-
mer wieder darüber nachdenken, dass 
man hier Bewusstseinsarbeit leisten 
sollte. Wenn man etwa sagen würde, 
dass Tantiemen für alles anfallen, auch 
für Mozart und Beethoven, dafür nur 
wenig, das fände ich super. Und die 
Kartenpreise würde es de facto nicht 
verändern.“

Wolfram Wagner beim Komponieren: Für ein zehnminütiges Klavierstück bis zu zwei 
Monate Arbeit.

„Alle Noten, die ich mache,  
bringen mich nicht 
aus den Nöthen!!“

Ludwig van Beethoven 
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10 Dinge,
die Sie über die Registrierung der 

Gesundheitsberufe wissen müssen
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100.000 Betroffene
Registrieren müssen sich alle Berufsan-
gehörige der Medizinisch-technischen 
Dienste (MTD), der Gesundheits- und 
Krankenpflegeberufe (GuK) und der Sozi-
albetreuungsberufe (SOB mit Ausbildung 
zum/r PflegehelferIn). Das sind rund 
100.000 Menschen.
• � Gehobener Dienst für Gesundheits- 

und Krankenpflege
• � Pflegefachassistenz
• � Pflegeassistentin und Pflegeassistent 

(ehemals Pflegehelferin und Pfle-
gehelfer)

• � Diätologen/-innen
• � Ergotherapeuten/-innen
• � Logopäden/-innen
• � Orthoptisten/-innen
• � Physiotherapeuten/-innen
• � Biomedizinische AnalytikerInnen
• � Radiologie-Technologen/-innen
• � SOB mit Ausbildung zur PflegehelferIn

1
Ohne Registrierung kein Job

Wer sich nicht registrieren lässt, kann im 
Extremfall den Arbeitsplatz verlieren – 
oder keinen bekommen. Denn nur mit 
der Eintragung in das Register ist man 
in Zukunft tatsächlich berufsberechtigt. 
Die Angehörigen der meisten Gesund-
heitsberufe müssen sich bereits seit vie-
len Jahren registrieren, zum Beispiel Heb-
ammen, ÄrztInnen, ApothekerInnen oder 
PsychotherapeutInnen.

2
Die Registrierung startet 

mit 1. Juli 2018 
Bis 30. Juni 2019 müssen alle Berufsan-
gehörigen registriert sein. In großen 
Dienststellen organisiert younion _ Die 
Daseinsgewerkschaft zeitgerecht und 
in enger Zusammenarbeit mit Vertrete-
rInnen der Personalvertretung und der 
Dienstgeberin die Registrierungsmög-
lichkeit vor Ort. Genaue Infos, wo und 
wann an Ihrer Dienststelle die Registrie-
rung möglich sein wird, folgen zeitgerecht. 
Findet keine Registrierung vor Ort statt, 
müssen sich Berufsangehörige bei der 
Arbeiterkammer bzw. der GÖG (Gesund-
heit Österreich GmbH) registrieren lassen. 
Eine Registrierung per Internet ist nur mit 
Handysignatur bzw. Bürgerkarte möglich.

3

Nachweis und Foto nötig
Neben dem vollständig ausgefüllten 
Registrierungsformular wird ein Pass-
foto (möglichst den Pass-Normen 
entsprechend) und ein Qualifikati-
onsnachweis (z. B. Diplom) verlangt. 
Stammt der Qualifikationsnachweis 
aus dem Ausland, wird ein Anerken-
nungs- oder Nostrifikationsbescheid 
benötigt. Achtung: Sollte sich der 
Name seit der Ausstellung des Quali-
fikationsnachweises geändert haben, 
ist die Namensänderung nachzuwei-
sen (z. B. mittels Heiratsurkunde). 
Hinweis: Wer ab dem 1. Juli 2018 erst in 
den Beruf einsteigt, benötigt noch wei-
tere Unterlagen (nähere Informationen 
darüber auf: www.younion.at/gesund-
heitsberuferegister).

4

Der Dienstausweis  
kommt per Post
Mit der Eintragung in das Register wird auch 
ein Dienstausweis im Scheckkartenformat 
ausgestellt. Er wird per Post zugesandt. 
Allerdings ist, durch die enorme Menge, 
mit einer Wartezeit bis zu sechs Mona-
ten zu rechnen. In der Zwischenzeit wird 
eine schriftliche Bestätigung ausgestellt. 
Die Registrierung hat eine Gültigkeit von 
fünf Jahren, danach muss die Registrie-
rung verlängert werden.

5

Bei der Erstregistrierung ist 
kein Nachweis über erbrachte 
Fortbildungen nötig!
Das derzeit gültige Gesundheitsberufere-
gister-Gesetz schreibt keine verpflichten-
den Fortbildungen vor (im Gegensatz zum 
GuK-Berufsgesetz). Sollte bis zur Neu-Re-
gistrierungsphase ab 2023 eine Gesetzesän-
derung stattfinden, werden wir Sie selbstver-
ständlich informieren und unterstützen.

6

Die Registrierung 
ist  kostenlos
Arbeiterkammer und Gewerkschaften ha-
ben lange darum gekämpft, dass unseren 
Berufsangehörigen durch die Registrie-
rung keine Kosten entstehen – auch nicht 
für den Berufsausweis.

7

Die Daten sind sicher
Die technische Infrastruktur der Re-
gistrierungsdatenbank entspricht den 
höchsten Sicherheitsstandards. Alle 
Daten unterliegen dem österreichi-
schen Datenschutzgesetz und der 
EU-Datenschutzgrundverordnung. 
Folgende Daten sind laut GBRG § 6 (4) 
öffentlich einsehbar:
• � Eintragungsnummer und Datum der 

Erstregistrierung
• � Vorname und Familienname
• � akademische Grade
• � Geschlecht
• � Art der Berufsausübung (freiberuflich, 

im Arbeitsverhältnis)
• � Berufssitz (nur bei freiberuflich Tätigen!)
• � Berufs- und Ausbildungsbezeichnung
• � (ggf.) Information über ein Ruhen der 

Registrierung oder eine Berufsunter-
brechung

• � Gültigkeitsdatum der Registrierung
• � Verträge mit gesetzlichen Sozialversi-

cherungsträgern und Krankenfürsorge-
anstalten (bei freiberuflicher Tätigkeit)

8

Die Registrierung macht 
zukunftsfit
Durch das transparente Aufzeigen der Kom-
petenzen entsteht eine höhere Wertschät-
zung der Berufe. Außerdem wird es erstmals 
möglich, Einrichtungen bzw. Regionen mit-
einander zu vergleichen. Die Daten ermögli-
chen es außerdem Interessenvertretungen, 
fokussierte Gespräche und Diskussionen zu 
führen – und sind für die Gestaltung der Ge-
sundheitspolitik enorm wichtig.

9

Wir informieren und helfen!
younion _ Die Daseinsgewerkschaft hilft 
bei allen Fragen rund um die Registrierung! 
Entweder vor Ort oder im Internet: www.
younion.at/gesundheitsberuferegister

10
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Fußball: Spielfelder besser in Schuss
Seit dem Jahr 2012 lässt die Vereini-
gung der Fußballer (VdF) die Rasen-
qualität der heimischen Fußballfelder 
bewerten. Das Niveau ist deutlich ge-
stiegen.
In der VdF-Pitch-Competition gibt je-
weils ein Spieler der Gastmannschaft 
nach Rücksprache mit seinen Kolle-
gen nach jedem Auswärtsspiel ein 
Urteil ab (Höchstwertung: 10 Punkte) 
und schickt dieses via SMS an die VdF, 
eine Fachgruppe der younion _ Die 
Daseinsgwerkschaft. Die Ergebnisse 
werden gesammelt und ausgewertet, 
somit entsteht ein Durchschnitts-
wert pro Spielfeld für die jeweilige 
Spielzeit. Einer der Juroren ist Stefan 
Schwab vom SK Rapid Wien: „Die Ver-
pflichtung der Vereine, eine Rasenhei-
zung zu haben, ist deutlich spürbar. 
Deswegen steigt die Qualität stetig an.“ 
Er gibt auch ein Urteil über seine Heim-
stätte ab: „Unser Platz hat sich sehr gut 

entwickelt und ist nun absolut top be-
spielbar, in den ersten sechs Monaten 
hat man einfach gemerkt, dass er Zeit 
braucht, um richtig anzuwachsen.“
Seit dem Start der Rasenbewer-
tung ist eine positive Entwicklung 
zu beobachten. Im Jahr 2012, als die 
VdF-Pitch-Competition ins Leben geru-
fen wurde, sind die Felder der höchsten 
Liga durchschnittlich mit einer Punk-
teanzahl von 6,1 bewertet worden. In 
der Herbstsaison liegt dieser Durch-
schnittswert bei beachtlichen 8,05 von 
10 möglichen Punkten.
VdF-Vorsitzender Gernot Zirngast: „Es 
freut uns, die gute Entwicklung der 
Qualität und Pflege der Spielfelder 
nicht nur zu beobachten, sondern auch 
anhand von Zahlen dokumentieren zu 
können. Mit der Einführung des ein-
heitlichen Ligaballs wird im Sommer 
ein weiterer Schritt zur Professionali-
sierung gesetzt.“

Zwischenstand tipico Bundesliga
	 1.	 SK Rapid Wien	 8,70
	 2.	 LASK Linz	 8,35
	 3.	 SV Mattersburg	 8,30
	 3.	 FC Red Bull Salzburg	 8,30
	 5.	 Cashpoint SCR Altach	 8,25
	 6.	 SK Puntigamer Sturm Graz	 8,20
	 6.	 FK Austria Wien	 8,20
	 6.	 SKN St. Pölten	 8,20
	 9.	 FC Admira Wacker Mödling	 7,10
	10.	 RZ Pellets WAC	 6,90

Zwischenstand sky go Erste Liga
	 1.	 SV Guntamatic Ried	 9,10
	 2.	 WSG Swarovski Wattens	 7,80
	 3.	 SC Wr. Neustadt	 7,20
	 3.	 KSV 1919	 7,20
	 5.	 FC Liefering	 6,90
	 6.	 SC Austria Lustenau	 6,80
	 7.	 FC Blau Weiß Linz	 6,70
	 8.	 FC Wacker Innsbruck	 6,50
	 9.	 FAC Wien	 5,50
	10.	 TSV Prolactal Hartberg	 5,40

Exklusiv für alle MitarbeiterInnen und Mitglieder der younion _ Die Daseinsgewerkschaft: 
 € 19,99 Aktivierungskosten sparen  -15% Member Bonus auf My HomeNet Tarife

 Jeder Mitarbeiter kann auf seinen Namen bis zu 3 Zusatzanmeldungen durchführen

Servicepauschale € 22 jährlich. *Aktion: Rabattierung der monatlichen GGB auf € 9,99. Gültig für die ersten 6 Monate in jedem My HomeNet-Tarif und 24 Monaten MVD bei Erstanmeldung bis zum 20.05.2018. Danach wird die reguläre monatliche Grundgebühr des 
gewählten Tarifs zum Zeitpunkt der Anmeldung abzüglich 15% Member Bonus bis Ende der MVD vergebührt. Preise und Details auf t-mobile.at/homenet Die Ihrem Tarif jeweils zugeordneten Bandbreiten verstehen sich als maximal im geteilt genutzten Netzwerk. Übertra-
gungsgeschwindigkeiten können nicht zugesichert werden und sind von zahlreichen Faktoren wie Standort, Endgerät, besonderen Tarifbestimmungen, Verwendungsgruppe, Netzauslastung etc. abhängig. Infos unter www.t-mobile.at/bandbreitenoptimierung. Stand 02/2018

ALLES WIE ICH WILL -15% MEMBERBONUS

Das neue HomeNet  
Mit dem neuen HomeNet surfen Sie zuhause im 
ultraschnellen LTE-Netz von T-Mobile. Und für alle, 
deren Standort nicht für LTE geeignet ist, gibt es ab 
sofort HomeNet Hybrid – das Internet, das LTE und DSL 
miteinander kombiniert und so immer für eine schnelle 
und stabile Verbindung sorgt. Erfahren Sie einfach 
im T-Mobile Shop oder bei ausgewählten Partnern, 
welches HomeNet Internet für Sie am besten ist.

MY HOMENET  
LIGHT

30/6 Mbit/s
MAX. DOWN-/UPLOAD

DATENVOLUMEN
Unlimitiert

MY HOMENET  
EXTREME

MY HOMENET  
ULTRA

MY HOMENET  
TURBO

150/30 Mbit/s
MAX. DOWN-/UPLOAD

DATENVOLUMENDATENVOLUMEN
UnlimitiertUnlimitiert

70/14 Mbit/s
MAX. DOWN-/UPLOAD

DATENVOLUMEN
Unlimitiert

LTE LTE/HYBRID

mtl.*€ 999
danach € 38,24 mtl.

Die ersten 6 Monate

mtl.*€ 999
danach € 29,74 mtl.

Die ersten 6 Monate

mtl.*€ 999
danach € 21,24 mtl.

Die ersten 6 Monate

300/50 Mbit/s
MAX. DOWN-/UPLOAD

mtl.*€ 999
danach € 46,74 mtl.

Die ersten 6 Monate
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Wasser 

unter Druck

Die MA 31 – Wiener Wasser arbeitet dis-
kret im Hintergrund. Wenn nichts passiert, 

nimmt man von ihrer Arbeit nichts wahr. 
Damit alles wie selbstverständlich fließt, 

ist jedoch viel Einsatz und Know-how nötig. 
Das zeigt ein Tag im Kontrollzentrum der 

Lastverteilung (24-Stunden-Wechseldienst). 

Ich stehe am vereinbarten Treffpunkt 
im 10. Bezirk. „Ich bin falsch“, den-

ke ich. Doch da sperrt man hinter mir 
eine Türe auf, man bittet mich, mit-
zukommen. Nach dunklen Gängen 
öffnet sich ein futuristischer Raum. 
Die Rückwand ist ein einziger, großer 
Schaltplan mit Knöpfen. Wie auf der 
Brücke der Enterprise. Die Mitarbeiter 
überwachen elektronisch das Herz des 
Wiener Wassers.
Das ist das Kontrollzentrum für die 
Lastverteilung der MA 31.

Diskretion
Man erledigt hier die Arbeit, aber 
spricht nicht gern darüber – Stichwort 

WISSEN ÜBER WASSER
Höchster Wasserverbrauch 2017: 517.110 m3 am 22. Juni 2017
Niedrigster Wasserverbrauch 2017: 303.440 m3 am 25.12.2017
Langjähriger durchschnittlicher Wasserverbrauch: 380.000 m3

Länge der I. Hochquellenleitung: 150 km
Länge der II. Hochquellenleitung: 180 km
Gesamtspeicherkapazität Wasserbehälter: 1,6 Millionen m³

Die I. Hochquel-
lenleitung fördert 

220 Millionen Liter 
täglich aus dem Rax-, 

Schneeberg- und 
Schneealpengebiet 

nach Wien. Vom 
Quellgebiet bis zum 

Wasserbehälter 
Rosenhügel (Bild) 

braucht das Wasser 
24 Stunden. Auf sei-

ner Reise durchfließt 
es 30 Aquädukte. Die 

Gravitationsenergie 
entlang der Leitung 
wird zur Strompro-

duktion genutzt.

sensible Infrastruktur. Daten werden 
verglichen. Spektakuläre Einsätze 
kommen dank der genauen Vorkeh-
rungen selten vor. Das hat jedoch zur 
Folge, dass die Bevölkerung die Versor-
gungssicherheit als selbstverständlich 
sieht. Es braucht sehr viel Erfahrung 
dieser Mitarbeiter, der Wiener Bevöl-
kerung die ausreichende Menge an 
Wasser zur Verfügung zu stellen, die 
sie zur richtigen Tages- oder Nachtzeit 
braucht: heiße Sommertage, ergiebi-
ges Gartengießen am Abend oder erfri-
schende Dusche nach dem Aufstehen 
in der Früh. Nur möglich, wenn die 
29 Speicher in den verbrauchsärme-
ren Nachtstunden wieder kontrolliert 

gefüllt werden. Der Vorsitzende der 
Personalvertretung der MA 31 Michael 
Grandinger: „Die Wasserverteilung so-
wie die Bewirtschaftung der Behälter 
in Wien erfolgt in der Lastverteilerzen-
trale. Für die ordnungsgemäße Durch-
führung der Aufgaben der Lastvertei-
lung werden alle benötigten Daten in 
den einzelnen Subzentralen gesam-
melt und dann in die Lastverteilung 
über die Steuerungen übermittelt.
Die gesammelten Daten werden auf 
dem bestehenden computerunter-
stützten Lastverteilungssystem visua-
lisiert. Außerdem können Mitarbei-
ter des Wechseldienstes über dieses 
System Steuerungsbefehle absetzen, 

Die  vielen Mess- 
geräte geben wichtige 
Informationen. Der 24- 
Stunden-Wechseldienst 
muss auf alle Verände-
rungen reagieren. Falls 
nicht, sind Verunreini-
gungen bis hin zu einem 
Ausfall der Wasserver-
sorgung die Folge.

fotos: Robert Rubak
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damit die Wasserverteilung in Wien 
ordnungsgemäß durchgeführt werden 
kann.“

Richtiges Handeln
Im Hebewerk unter der Zentrale dröhnt 
es. Konrad Prochaska, Leiter der Fach-
gruppe Lastverteilung, versucht erst 
gar nicht zu sprechen. Erst als wir wie-
der oben sind, sagt er: „Das Wichtigste 
ist, dass die Reaktionszeit bei einem 
Gebrechen kurz ist. Unsere Mitarbei-
ter brauchen das Know-how, dass sie 
entsprechend auf unplanmäßige Vor-
kommnisse reagieren. Wenn ein Kolle-
ge im 24-Stunden-Wechseldienst nicht 
richtig reagiert, hat das schwere Aus-
wirkungen auf Teile der Wiener Was-
serversorgung. Von einem Druckabfall, 
bis hin zu einem Komplettausfall wäre 
alles möglich. Die Einführung der digi-
talen Lastverteilung unserer Wasser-
versorgung funktioniert einwandfrei 
und hat zusätzlich einiges an Optimie-
rungspotenzial gebracht.“ 
Eine Frage, die dem Leiter der Lastver-

Ewige Dunkelheit
Wir steigen ins Auto. Unser Ziel ist 
das Ende der I. Hochquellleitung im 
Behälter Rosenhügel. Durch diesen 
Wasserbehälter fließen ca. 40 Prozent 
der gesamten Wassermenge, die Wien 
benötigt. „Dieses Wasser sieht bis zum 
Wasserauslauf in ihrer Wohnung kein 
Licht und auch keine Menschen“, sagt 
Matthias Kaderabek von der Lastver-
teilungszentrale. Das Wasser donnert 
und doch herrscht eigentümliche Ruhe 

Stresssituationen, inmitten dröhnender 
Leitungen und Maschinen, die unter 
hohem Druck stehen. Gewerkschafter 
Grandinger: „Und wenn man dieses 
komplexe System nach einem Gebre-
chen wieder hinauffährt, ist das nicht 
mit einem Knopfdruck getan. Da ist oft 
unheimlich viel Fingerspitzengefühl ge-
fragt.“ Zu schnelles Öffnen der Schieber 
kann Druckstöße (somit weitere Gebre-
chen) verursachen. Die Truppe ist voll 
motiviert, es gibt Kollegen mit Eigen- 
initiative, die sogar eigene Störungsbü-
cher und Diensteinteilungs-Programme 
programmieren, um Tätigkeiten und 
Abläufe zu verbessern. Der derzeitige 
Mangel an qualifizierten Facharbeitern 
erschwert den Nachwuchs aufzubauen. 
Um einen Mitarbeiter vollwertig und 
selbstständig einzusetzen, bedarf es ei-
nes Einschulungszeitraumes von bis zu 
zwei Jahren.

Abfluss
„Als ich 1986 bei den Wiener Was- 
serwerken begonnen habe, gab es die 
plakative Werbung: Auf was freut sich 
der Wiener, wenn er vom Urlaub nach 
Hause kommt? Auf das Wiener Wasser 
und Ankerbrot!“, erzählt Grandinger. 
Eine wirklich gelungene Werbung, die 
es auf den Punkt bringt, denn unsere 
Kunden haben bisher den Wasseraus-
lauf aufgedreht und heraus kommt ein 
hochqualitatives, kühles Lebensmittel. 
Kurz denke ich an Urlaube in Italien, 
Frankreich, Griechenland. Und denke: 
Können wir überhaupt schätzen, was 
wir haben?
Es ist nämlich nichts Geringeres als die 
Quelle des Lebens, die direkt aus dem 
Wasserhahn sprudelt.

Qualitätskontrollen 
werden laufend durch-
geführt. Man kann die 
Wassergüte routine-
mäßig bereits digital 
messen. Die exakte 
Messung erfolgt aber 
immer noch analog.

Neben dem Objekt-
schutz ist die Wartung 
der Maschinen in den 

Hebewerken essenziell 
für ein einwandfreies 

Funktionieren. Damit 
im Notfall richtig 

reagiert wird, brauchen 
die Mitarbeiter 

jahrelange Schulung 
und die Erfahrung von 

Generationen.

teilung oft gestellt wird, ist, wie viele 
Alarme es im Jahr gibt. Daran werde 
die Wichtigkeit der MA 31 gemessen. 
Seine Antwort: „Nicht viele, wir ver-
hindern sie nämlich im Vorhinein.“ 
Und sparen somit Ressourcen. Denn 
wenn Arbeiten oder sogenannte „Ab-
kehren“ (Teile der Hochquellenleitung 
werden gewartet) notwendig sind, 
muss man zusätzliche Wasserspender 
zuschalten – mit Pumpen. Das braucht 
nicht nur viel Strom, sondern auch 
mehr betrieblichen Aufwand. Vorsorge 
lohnt sich also.

hier. Eine feuchte Kälte, die unter die 
Haut geht. „Das Wasser hat etwa sieben 
bis zehn Grad im Winter wie im Som-
mer. Vom Behälter Rosenhügel werden 
verschiedene Wasserbehälter in der 
Stadt angespeist und diese versorgen 
die niedrigen Gebiete in der Stadt.

Die Truppe
Der 24-Stunden-Wechseldienst ist Kno-
chenarbeit. Man muss aber auch viel 
überprüfen, kontrollieren und servicie-
ren. Und im Einsatzfall blitzschnell und 
richtig reagieren. Schnelles Handeln in 
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Die geplante Abschaffung
Unter dem Punkt „Politik für unsere Ju-
gend“ ist auf Seite 103 des Regierungs-
programms die Abschaffung des Ju-
gendvertrauensrates vermerkt.
Eingeführt wurden die Jugendvertrau-
ensrätInnen (JVR) von der Kreisky-Al-
leinregierung 1974. Und sie haben sich 
seither bewährt: Aus dem Lehrlingsmo-
nitor geht hervor, dass in jenen Betrie-
ben, die über einen JVR verfügen, die 
Zufriedenheit der Lehrlinge überdurch-
schnittlich hoch ist. Die JVR werden alle 
zwei Jahre gewählt, die Betriebsräte aber 
alle fünf Jahre. Werden die JVR abge-
schafft, können viele Lehrlinge während 
ihrer Lehrzeit gar keine Vertretung mehr 
wählen.

Warum will uns die
Regierung abschaffen?

AK-Präsident Rudolf Kaske war einer der ersten 
Jugendvertrauensräte Österreichs. Die Regierung will sie 

nun abschaffen. YOUNG younion bat zum Gespräch.

Nicole Tuschak: Wie bist du eigentlich 
einer der ersten Jugendvertrauensräte in 
Österreich geworden?
Rudolf Kaske: Ich habe meine Lehre 
1970 begonnen, im Hotel InterCon- 

tinental, und wir hatten damals einen 
sehr, sehr engagierten Betriebsrat. Er 
hat mich gefragt, ob ich mich nicht 
auch einsetzen will.
Die Gewerkschaftsjugend hat dann 
die Aktion „M“ gestartet, „M“ wie Mit-
bestimmung. Hintergrund war, man 
wollte ein eigenes Jugendvertrauens-
rätegesetz schaffen. Das war nicht un-
umstritten, auch in der Gewerkschaft, 

Ende April tritt Rudolf 
Kaske als Präsident 
der Arbeiterkammer 
zurück – aus privaten 
Gründen.

Rudolf Kaske glaubt, 
dass die Regierung die 
Gewerkschaften insge-
samt schwächen will.

fotos: Robert Rubak
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weil es damals BetriebsrätInnen gab, 
die sagten: „Die Jugendlichen wissen 
ja gar nicht um ihre Anliegen, und wir 
vertreten ihre Anliegen sehr gut mit.“ 
Ich habe dann angefangen, Unter-
schriften zu sammeln.

Nicolai Wohlmuth:  Was für Probleme 
hatten Jugendliche damals?
Rudolf Kaske: Wir hatten zum Bei-
spiel einen Personalchef, der war Bun-
desheer-Oberst der Reserve. Er hat an-
treten lassen, um die Fingernägel zu 
kontrollieren. Ich hatte damals auch 
schulterlanges Haar. Der Personalchef 
hat zu mir gesagt: „Burli, da hast 10 
Schilling, geh zum Friseur.“ 
Gleichzeitig mussten auch wir Lehrlin-
ge 50 oder 60 Stunden in der Woche 
arbeiten. In einem 4-Augen-Gespräch 
im Personalbüro habe ich dem Perso-
nalchef dann gesagt, dass ich bei Schu-
lungen von einem Arbeitsinspektorat 
gehört habe. Auf einmal ist er sehr 
freundlich geworden und hat gemeint, 
dass wir über alles reden können. Auch 
über die Haare.

Nicole Tuschak: Wie sind die Jugend-
vertrauensräte dann entstanden?
Rudolf Kaske: Wir haben viele Unter-
schriften gesammelt, dann waren wir 

"Ich glaube der 
Regierung gefällt 
nicht wirklich, dass es 
da engagierte, junge 
Menschen gibt, die 
ihr Leben selbst in die 
Hand nehmen, selbst 
gestalten und mitreden 
wollen auf der betriebli-
chen Ebene."

ihr Leben selbst in die Hand nehmen, 
selbst gestalten, mitreden wollen auf 
der betrieblichen Ebene. Und sie wollen 
ganz sicherlich die Gewerkschaftsbewe-
gung insgesamt schwächen. Weil wenn 
es keinen Nachwuchs gibt, dann wird es 
später mal vielleicht schwieriger wer-
den, BetriebsrätInnen zu finden. 

Marcus Eibensteiner

beim damaligen Unterrichtsminister 
Fred Sinowatz und bei Bruno Kreisky.
Wir waren im Bundeskanzleramt, ha-
ben unser Anliegen vorgetragen und er 
hat dann gebrummt und gesagt: „Naja 
das ist schon in Ordnung, die Jugend-
lichen brauchen ihre eigene Vertre-
tung.“ Und so ist das entstanden.
Was mich mit großer Sorge erfüllt ist, 
dass die jetzige Regierung das ganz an-
ders sieht, und eigentlich die Jugend-
lichen wieder interessenpolitisch ent-
mündigen will. So nach dem Motto, wir 
senken jetzt das aktive Wahlalter bei 
den Betriebsräten und dadurch brau-
chen wir ja keinen Jugendvertrauens-
rat mehr. Ich halte den Weg für völlig 
falsch. 

Aylin Durukan: Ich bin seit einem Jahr 
Jugendvertrauensrätin. Wieso glaubst 
du, will mich die Regierung abschaffen?
Rudolf Kaske: Ich glaube, der Regie-
rung gefällt nicht wirklich, dass es da 
engagierte junge Menschen gibt, die 

Zur Person: Rudolf Kaske
Rudolf Kaske wurde am 22. Mai 1955 in 
Wien geboren und absolvierte von 1970 
bis 1973 die Lehre zum Koch im Ho-
tel InterContinental. Er begann, sich als 
Jugendfunktionär im Österreichischen 
Gewerkschaftsbund (ÖGB) zu engagie-
ren. Von 2006 bis 2012 war Kaske Vorsit-
zender der Gewerkschaft vida. Seit März 
2013 ist Rudolf Kaske Präsident der Wie-
ner Arbeiterkammer und der Bundesar-
beitskammer. Ende April zieht er sich ins 
Privatleben zurück.

Rudolf Kaske trug in den 1970er-Jahren lange Haare - und bekam auch mit seinem Perso-
nalchef immer wieder Ärger – "Burli, da hast 10 Schilling, geh zum Friseur"

AK-Chef Rudolf Kaske 
mit younion-Bun-
desjugendreferentin 
Nicole Tuschak, 
Jugendvertrauensrätin 
Aylin Durukan von 
den Wiener Netzen 
und younion-Bundes-
jugendvorsitzendem 
Nicolai Wohlmuth 
beim Abschluss-Selfie.
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Mit heurigem Juli übernimmt Ös-
terreich zum dritten Mal für ein 

halbes Jahr den Vorsitz im Rat der Eu-
ropäischen Union. Eine ganze Reihe 
an Herausforderungen kommen da-
mit auf die ÖVP/FPÖ-Regierung zu. 
Das Trioprogramm mit Bulgarien und 
Estland soll unter dem Motto „Europa, 
das schützt“ um die Handschrift der 
österreichischen Bundesregierung er-
gänzt werden. Das oftmals strapazierte 
Bekenntnis zur Europäischen Union 
wird in naher Zukunft auf die Probe ge-
stellt. Die Frage, ob die innenpolitische 
Agenda oder ein aktiver Gestaltungs-
anspruch zur Reform der EU Priorität 
haben, wird damit wohl bis Ende des 
Jahres geklärt sein.

Österreich muss Zeitfenster nutzen
Das Jahr 2018 wird für die nähere Zu-
kunft der EU entscheidend. Denn bis 

Ab Juli hat Österreich den

EU-Vorsitz
Auf Innenpolitik setzen oder aktiv gestalten?

Ende des Jahres fallen die letzten Ent-
scheidungen vor den Wahlen zum 
Europäischen Parlament und der 
nachfolgenden Neubesetzung der In-
stitutionen. Damit ruhen große Hoff-
nungen auf Österreichs Schultern, 
denn eine Vielzahl von komplexen 
und anspruchsvollen Dossiers ist zu 
bearbeiten, wie innere und äußere Si-
cherheit, Schutz der Außengrenzen, 
Reform des gemeinsamen Europäi-
schen Asylsystems, digitaler Binnen-
markt, Energieunion, Budget 2019, 
mehrjähriger Finanzrahmen nach 
2020, Erweiterung der EU, Europäi-
sche Nachbarschaft sowie Abschluss 
der Verhandlungen zum Austritt des 
Vereinigten Königreichs aus der Euro-
päischen Union (Brexit).
Die Hauptaufgabe des österreichi-
schen Ratsvorsitzes wird dabei die Er-
arbeitung gemeinsamer Positionen 

der Mitgliedsstaaten zu den einzelnen 
Dossiers sein. Diese gemeinsamen  
Ratspositionen sind die Voraussetzung 
für die in der Regel sehr intensiv ge-
führten Verhandlungen mit dem Euro-
päischen Parlament.

Schwerpunktsetzung der Regierung
Dem zuständigen Minister Blümel 
zufolge, wird sich Österreich auf 
drei Schwerpunkte konzentrieren: 
Sicherheit und Kampf gegen illega-
le Migration, Erhaltung der Wettbe-
werbsfähigkeit durch Digitalisierung 
sowie Stabilität in der Nachbarschaft 
(insbesondere Heranführung des 
Westbalkans an die EU). Österreich 
wird sich bei der Umsetzung der 
Schwerpunkte auch vermehrt auf das 
Subsidiaritätsprinzip beziehen. Die 
Europäische Union soll verstärkt in 
großen Fragen, wie zum Beispiel in 
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Äquatorialguinea

Gefährliche 
Zeichnungen
Am 16. September 2017 wurde der 
Karikaturist Ramón Esono Ebalé in 
der äquatorialguineischen Haupt-
stadt Malabo verhaftet. Der Aktivist 
lebt seit mehreren Jahren im Aus-
land, war aber zur Erneuerung seines 
Reisepasses für ein paar Tage in sein 
Heimatland zurückgekehrt. Erst nach 
Monaten in Untersuchungshaft, im 
Dezember 2017, wurde Anklage ge-
gen ihn erhoben: Geldfälschung – 
einen Vorwurf, den Ramón Esono 
Ebalé bestreitet.

Der wahre Grund für seine Haft liegt 
wohl in der beruflichen und künstle-
rischen Tätigkeit des Zeichners: Wie-
derholt wurde er von der Polizei zu 
seinen im Internet veröffentlichten 
Karikaturen befragt, mit denen er die 
äquatorialguineische Regierung kriti-
siert hatte. 

Ramón Esono Ebalé befindet sich 
mittlerweile seit über einem halben 
Jahr in Untersuchungshaft. Er gibt 
nicht auf: „Ich möchte dazu [An-
merkung: mit anderen Ländern auf 
einem Niveau zu sein] beitragen, mit 
dem einzigen, worin ich wirklich gut 
bin: das ZEICHNEN.“ Das Netzwerk 
Cartoonists Rights Network Interna-
tional hat ihm den Award for Coura-
ge in Editorial Cartooning verliehen.

Amnesty International fordert die 
bedingungslose und unverzügli-
che Freilassung von Ramón Esono 
Ebalé. Nähere Informationen und 
einen Appellbrief finden Sie unter:�  
http://gewerkschafterInnen.amnesty.at

Sabine Vogler
Amnesty-Netzwerk 
Arbeit, Wirtschaft und 
soziale Rechte

Fragen der Sicherheit, in Erscheinung 
treten, sich jedoch in kleinen Fragen 
zurücknehmen.

Was gut klingt, muss nicht immer 
richtig sein
Mit diesen Zielsetzungen findet die 
innenpolitische Agenda der noch 
immer im Wahlkampfmodus agie-
renden Regierung auf EU-Ebene eine 
logische Fortsetzung. Entscheidende 
Themen zur Zukunft einer lebens-
werten EU wie konkrete Maßnahmen 
zum Abbau der Arbeitslosigkeit, die 
Stärkung sozialer Standards und die 
Wohlstandsverteilung werden nicht 
behandelt. Auch fehlen Vorschläge 
gegen Steuervermeidung und Ge-
winnverschiebung sowie eine ein-
heitliche Unternehmensbesteuerung. 
Zukunftsfragen wie eine aktive Kli-
mapolitik, die Umsetzung der Ener-
giewende und damit verbundener 
Maßnahmen bei Energieinfrastruktur 
sowie eine nachhaltige Verkehrspoli-

Die Aufgaben des Ratsvorsitzes:
• � Erstellung von Tagesordnungen und 

Festlegung der Themen für die Sitzun-
gen des Rates sowie der zahlreichen 
Vorbereitungsgremien und Arbeits-
gruppen; 

• � Führen des Vorsitzes in den Sitzun-
gen der Räte, die nicht von der Hohen 
Vertreterin der Union für Außen- und 
Sicherheitspolitik oder dem Präsiden-
ten des Europäischen Rates geleitet 
werden, wie z. B. Rat Allgemeine Ange-
legenheiten (RAA), Rat Wirtschaft und 
Finanzen (ECOFIN) und Rat für Justiz 
und Inneres (JI); 

• � Vorsitzführung in den meisten Vorbe-
reitungsgremien und Arbeitsgruppen; 

• � Verhandlungsführung in den soge-
nannten Trilogen mit dem Europäi-
schen Parlament und der Europäischen 
Kommission, um Gesetzesvorhaben zu 
einem Abschluss zu bringen; 

• � Koordinierung der politischen Maßnah-
men der Mitgliedsländer.

• � Die Übernahme des Vorsitzes im Rat 
der Europäischen Union bedeutet somit 
zusätzliche Aufgaben und Verpflichtun-
gen für Österreich im Dienste der Euro-
päischen Union.

tik werden gänzlich negiert. So wich-
tig äußere und innere Sicherheit sind, 
so sinnlos ist diese, wenn gleichzeitig 
die soziale Sicherheit den Bach runter 
geht. Lohn- und Sozialdumping, Steu-
erbetrug durch Konzerne, die Zerstö-
rung der Umwelt und Aushöhlung 
von Demokratie müssen mindestens 
gleichberechtigt behandelt werden, 
will die Regierung glaubwürdig die 
Interessen der Bevölkerung vertreten 
und ein weiteres Auseinanderdriften 
der EU verhindern.

Subsidiarität wichtiges Werkzeug
Das Bild des unflexiblen Bürokra-
tiemonsters Brüssel wird gerade in 
Österreich gerne allerorts gemalt 
und auch im politischen Diskurs viel-
fach beschworen. Viel zu selten bis 
gar nicht werden die Gründe für die 
Kompetenzaufteilung zwischen Mit-
gliedsstaaten und EU-Ebene erklärt 
– oftmals sogar der Eindruck vermit-
telt, dass wir allein besser dran wären. 
Die Regierung argumentiert ihren 
gegenwärtigen Kurs mit genau die-
sen Stereotypen, angereichert um die 
Souveränitätskarte. Was aber ist Sub-
sidiarität? Das Prinzip der Subsidiari-
tät besagt, dass öffentliche Aufgaben 
möglichst bürgernah, zum Beispiel 
auf Ebene der Kommunen oder der 
Bundesländer geregelt werden sollen. 
Erst wenn ein bestimmtes Problem 
dort nicht gelöst werden kann, wird 
die Regelungskompetenz nach „oben“ 
abgegeben. Die Europäische Union 
handelt nur sofern und soweit die Zie-
le der in Betracht gezogenen Maßnah-
men von den Mitgliedsstaaten weder 
auf zentraler (also vom Parlament in 
Wien) noch auf regionaler (Landtag) 
oder lokaler Ebene (Gemeinderat) 
ausreichend verwirklicht werden 
können. Gleichzeitig sitzen die Mit-
gliedsstaaten bei jeder Entscheidung 
in Brüssel mit am Tisch und haben 
die nationalen Parlamente bei Verlet-
zungen des Subsidiaritätsprinzips die 
Möglichkeit des Einspruchs.

In der nächsten Ausgabe: EU-Präsi-
dentschaft, Teil 2: Warum Rechtssou-
veränität, Sozialstandards und Konsu-
mentenschutz gefährdet sind.
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Sei dabei! Handle anders!
Darf ich vorstellen: Plattform Anders Handeln.

Ein Riesenprojekt geht nach einem 
Jahr an Vorbereitung nun endlich on-

line! Genau dieses Projekt stelle ich euch 
heute vor! Mit der Gründungsparty am 
12. März haben wir „Anders Handeln“ 
der Öffentlichkeit vorgestellt. Mit dem 
rauschenden Fest läuten wir eine neue 
Bewegung ein, die sich stark macht für 
eine faire und gerechte Handelspolitik!

Wer und was ist Anders Handeln?
Bereits 2014 haben wir begonnen, eine 
breite Zivilgesellschaft hinter der Kam-
pagne TTIP STOPPEN zu versammeln. 
Gemeinsam haben mehr als 60 Orga-
nisationen gegen TTIP, CETA und TiSA 
gekämpft – und das mit Erfolg!

Was wir wollen:
• � Gutes Leben für alle statt Profite für 

wenige.

• � Sicherung unserer Lebensgrundla-
gen statt Zerstörung von Klima und 
Umwelt. 

• � Bildung, Gesundheit, Wasser und 
vieles mehr als öffentliche Güter statt 
als Waren. 

• � Politische Handlungsspielräume 
schützen, statt sie durch Konzernkla-
gerechte zu untergraben. 

• � Stärkung der Demokratie in der Han-
delspolitik statt Geheimnis.

Wir haben es geschafft, CETA und der 
EU-Kommission Steine in den Weg zu 
legen und TTIP vorerst zu verhindern! 
Während der breite Widerstand ge-
gen neoliberale Handels- und Inves-
titionsabkommen weltweit wächst, 
versuchen die Regierungen vieler 
Länder weiterhin, die neoliberale Han-
delsagenda voranzutreiben – so auch 
die EU-Kommission mit den EU-Mit-
gliedsländern. 
Es ist nun an der Zeit, den gemeinsa-
men Kampf gegen die „Windmühle“ 
EU-Handelspolitik neu aufzustellen! 
Daher haben wir mit all unseren Unter-
stützerInnen in einem kollektiven Pro-
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zess eine neue Plattform geschaffen: 
„Anders Handeln“.

Und warum jetzt Anders Handeln?
Unser neuer Name und die neue Aus-
richtung der Plattform hin zu „Anders 
Handeln“ ist eine Bewegung über die 

Alternativen und Chancen für eine fai-
re und gerechte Handelspolitik!
Wir widmen uns nicht nur dem Kampf 
gegen CETA, der noch lange nicht vor-
bei ist! Sondern vier Schwerpunktthe-
men, die die Plattform repräsentieren. 
Hinter den Slogans, „Menschen vor Pro-
fite. Konzerne entmachten!“, „Gemein-
sam organisieren, was lebenswichtig 
ist.“, „Gut fürs Klima, gut für unser Es-
sen.“ und nicht zuletzt „Gute Arbeit für 
alle, überall!“ steht eine Gruppe von 
Menschen aus den verschiedensten 
Bereichen. Gemeinsam wollen wir die 
wichtigen Fragen wie Arbeitsbedin-
gungen, Umweltstandards oder auch 
öffentliche Dienstleistungen mit Han-
delspolitik in Verbindung setzen.

Was kann ich jetzt tun?
Unterzeichne die Petition auf unserer 
Website und fordere die Abgeordne-
ten des österreichischen Nationalrats, 
die österreichischen EU-Abgeordne-
ten und die österreichische Regierung 
dazu auf, im Interesse der Mehrheit der 
Menschen zu agieren und die EU-Han-
dels- und Investitionspolitik grundle-
gend neu auszurichten! 

 
Wir freuen uns bei der „Anders Handeln“ 
Plattform dabei zu sein. Unser Engagement 
ist deshalb so wichtig, weil Handelsabkom-
men neuer Generation einen umfassenden 
Ansatz verfolgen: Es geht nicht nur um 
Zölle, Marktzugang und Gleichbehandlung, 
sondern um viel mehr. Ein ausgeklügeltes 
Zusammenspiel von Regelungsmechanis-
men wie Negativlistenansatz – also alle 
Arten von Dienstleistungen sind betrof-
fen, Stillhalte- und Sperrklinkenklauseln 
–, die als Liberalisierungsmotor fungieren 
und Re-Kommunalisierungen verunmög-
lichen, sowie Investitionsschutz und Son-
derschiedsgerichtsbarkeit führt dazu, dass 
öffentliche DL unter Privatisierungsdruck 
geraten und Standards z. B. Arbeitsrecht, 
KV, Vorsorgeprinzip abgebaut werden. Auf 
den Punkt gebracht: Diese Verträge haben 

den Zweck, die Rechte für Konzerne und 
Investoren massiv auszuweiten, im Ge-
genzug die Rechte von ArbeitnehmerInnen 
abzubauen und die staatliche Regulierung 
einzuschränken.
Dieser Ansatz wird von der Industrie, der 
österreichischen Bundesregierung, die be-
reits grünes Licht für Schiedsgerichtsbar-
keit gegeben hat, und den Konservativ-Li-
beralen-Mehrheiten in EU-Kommission, 
Rat und Parlament unterstützt.
Wir schaffen mit „Anders Handeln“ eine 
breite gesellschaftliche Bewegung im 
Kampf gegen Liberalisierung und Kahl-
schlag. Und wir liegen damit richtig, denn 
viele Studien bestätigen mittlerweile die-
se Bedenken, 80 Prozent der Österrei-
cherInnen lehnen CETA ab und mehr als 
560.000 Menschen unterstützten unser 
Volksbegehren.

Kommentar Thomas Kattnig

Was du tun kannst:
• � Werde UnterstützerIn: Unterzeichne 

die Petition auf der Website oder bei 
unseren Veranstaltungen. Erzähle 
deinen Bekannten davon! 

• � Abonniere unseren Newsletter, um am 
Laufenden zu bleiben. 

• � Organisiere Vorträge und Diskussionen 
in deiner Gemeinde, Schule, deinem 
Verein oder im Betriebsrat. Wir unter-
stützen dich gerne dabei! 

• � Beteilige dich an unseren Aktionen!

foto: Robert Rubak

Komm auf unserer Website vorbei! 
www.anders-handeln.at
Oder schau dir unsere neue Facebook- 
Seite an und lass uns ein „gefällt mir“ 
da! Anders Handeln – Globalisierung 
gerecht gestalten! 

Was wollen wir konkret:
1. � Setzen Sie sich für eine umfassende 

Neuorientierung der EU-Handels- und 
Investitionspolitik ein, die nicht Kon-
zernen, sondern den Menschen dient.

2. � Sagen Sie Nein zu CETA im österrei-
chischen Parlament.

3. � Setzen Sie sich ein für den Stopp aller 
EU-Handelsabkommen, die diesen 
Kriterien nicht genügen – insbesonde-
re jener, bei denen die Verhandlungen 
noch in diesem Jahr abgeschlossen 
werden sollen (EU–Japan, EU–Mexico, 
EU–Mercosur).
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Die Briten würden sagen, sie sind 
„not amused“ über die aktuelle 

Lage im Vereinigten Königreich. Was 
mit einer populistischen Kampagne ge-
gen die EU begann, endet am 29. März 
2019 im endgültigen BREXIT. Seit der 
denkwürdigen Abstimmung über den 
Verbleib oder das Ausscheiden von 
Großbritannien aus der Europäischen 
Union kommt das Land nicht zur Ruhe. 
Die Verhandlungsrunden über den Ab-
lauf des Ausstiegs sind im vollen Gange 
und die Positionen scheinen verhärtet.

BREXIT – 
oder wenn die Trennung schwer fällt

Doch nochmal von Beginn an, wie funk-
tioniert das überhaupt, so ein Brexit?
Im Vertrag von Lissabon wird erst-
mals der Austritt aus der EU ver-
ankert. Damals als theoretische 
Möglichkeit, auf Druck der osteuro-
päischen Staaten. Unter Artikel 50 
EUV ist der Rechtsbestand geregelt. 
Es ist einem Mitgliedsstaat somit er-
laubt auszutreten, dies muss mit ei-
ner „Austrittsmitteilung“ an den Eu-
ropäischen Rat übermittelt werden, 
danach beginnt die Frist von zwei 

Jahren zu laufen und die Verhand-
lungen über den Austritt beginnen.
„Artikel 50 EUV (1) Jeder Mitgliedsstaat 
kann im Einklang mit seinen verfassungs-
rechtlichen Vorschriften beschließen, aus 
der Union auszutreten.“
Somit finden ab dem 30. März 2019 die 
Verträge der Europäischen Union (Ver-
trag über die Europäische Union, Ver-
trag über die Arbeitsweise der Europä-
ischen Union und der Vertrag über die 
Europäische Atomgemeinschaft) keine 
Anwendung mehr.
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– und was dann?
Ein Interview mit Dave Prentis, Generalsekretär der Internatio-
nale der Öffentlichen Dienste (IÖD) über ArbeitnehmerInnen-
rechte, steigende Lebensmittelpreise und eingefrorene Löhne.

1.  Welche EU-Standards zum Schutz der 
ArbeitnehmerInnen wären durch den Bre-
xit gefährdet?
Es wären zahlreiche Kernstandards betrof-
fen: ArbeitnehmerInnenrechte, Standards 
und Rechte betreffend Gesundheit, Sicher-
heit, Arbeitszeit, Gleichstellung, Schwan-
ger- und Mutterschaft, Elternrechte, gleiche 
Entlohnung von Frauen und Männern etc.

2.  Was wären die Folgen für britische Ar-
beitnehmerInnen, die in der EU beschäf-
tigt sind (und für österreichische Arbeit-
nehmerInnen in Großbritannien)?
Wir haben uns erfolgreich dafür eingesetzt, 
dass das gesamte EU-Recht auch nach 
dem Brexit für alle in Großbritannien le-
benden EU-BürgerInnen gilt. Diese können 
den settled status beantragen, ein auf EU-
Recht basierendes Daueraufenthaltsrecht. 
Außerdem soll der Brexit-Deal die Freizü-
gigkeit von Arbeitskräften weiterhin ermög-
lichen, die gerade für das Gesundheits- und 
Sozialwesen unerlässlich ist. Als Teil der Ca-
vendish Coalition versuchen wir, die negati-
ven Folgen für diesen Bereich abzuwenden.

3.  Wird die Gewerkschaftsbewegung 
durch den Brexit geschwächt?
Nein – der Brexit-Deal muss gerechte Wett-
bewerbsbedingungen zwischen der EU und 
Großbritannien aufrechterhalten. Der Erlass 
neuer Gesetze, die die Gewerkschafts- und 
ArbeitnehmerInnenrechte schwächen wür-
den, soll so verhindert werden.
 
4.  Was kosten Fish & Chips derzeit in 
London – und mit welchen Preisen wäre 
zehn Jahre nach dem Brexit zu rechnen?
Etwa 12 Pfund. Seit dem Brexit-Referendum 
sind Inflation und Preise gestiegen. Kommt ein 
Freihandelsabkommen, wäre bei Lebensmit-
teln ein Preisanstieg um 16 Prozent möglich.

5.  Wie werden sich nach einem Brexit die 
Löhne entwickeln?
Finanzkrise, Sparmaßnahmen, Inflation und 
die durch den Brexit geschaffene Unsicher-
heit haben in Großbritannien Lohnanstiege 
bisher verhindert. Die Löhne könnten bis 
2025 unter dem Niveau von 2008 bleiben.

6.  Verwenden Arbeitgeber den Brexit 
schon jetzt als Druckmittel, um Löhne zu 
senken?
Die Lohndeckelung im öffentlichen Dienst 
schreibt die britische Regierung nicht dem 
Brexit zu, diese wurde schon vor dem Re-
ferendum infolge des Bankencrashs ein-
geführt. Die Regierung wird ihrer eigenen 
schlechten Verhandlungsstrategie nicht 
die Schuld an Lohnkürzungen geben. Wirkt 
sich der Deal für ArbeitnehmerInnen ne-
gativ aus, werden wir unseren Mitgliedern 
aber erklären, dass die Regierung dafür ver-
antwortlich ist.

7.  Wird sich auch die britische Gewerk-
schaft aus Europa zurückziehen?
Nein – wir werden die Zusammenarbeit mit 
unseren verbündeten Gewerkschaften auf 
EU- und internationaler Ebene fortsetzen.

8.  Wie stehen die Chancen, dass Groß-
britannien nach einem Brexit wieder in 
die EU zurückkehrt?
Aktuell sollte nichts ausgeschlossen wer-
den, wenngleich sowohl die britische Ar-
beiter- als auch die Konservative Partei das 
Ergebnis des Referendums respektieren. 
Hinsichtlich des Zugangs, d. h. ob ein harter 
oder weicher Brexit angestrebt wird, sind 
die Meinungen aber gespalten. Wir werden 
uns jedenfalls weiterhin für eine Verein-
barung einsetzen, die ArbeitnehmerInnen 
und öffentliche Dienstleistungen bestmög-
lich schützt.

Nach der Vorlage des Verhandlungs-
mandates des Rates wird das Verfahren 
eingeleitet. Dies wird in zwei Phasen 
aufgeteilt.

 
1. Phase:  Austrittsabkommen
 
2. �Phase:  Regelungen über die 

künftigen Beziehungen (Be-
ginnt erst nach Abschluss von 
Phase 1)

Das Austrittsabkommen scheint fertig 
verhandelt zu sein, die Parteien haben 
sich auf drei Themenfelder geeinigt. 

 
A) � Schutz der Rechte der Bürge-

rInnen in GB und Schutz der 
Rechte der GB-BürgerInnen in 
der Union

 
B) � Der Rahmen für die speziel-

len Umstände in der Nordir-
land-Frage

 
C) � Finanzen und Ausgleich

Die Ergebnisse wurden in einem ge-
meinsamen Bericht, bis dato nur auf 
Englisch vorhanden, verhandelt und 
beschlossen. Somit startete Mitte De-
zember vorigen Jahres Phase 2, das Ab-
kommen über die weiteren Beziehun-
gen. In den kommenden Wochen soll 
der erste Entwurf stehen. Aktuell sieht 
es nach einem eher „harten“ Brexit aus. 
Des Weiteren wird ein Freihandelsab-
kommen à la CETA für die künftige Zu-
sammenarbeit ins Auge gefasst.
Was das für die Bevölkerung und die 
ArbeitnehmerInnen heißt, ist nach 
den Verträgen von CETA zufolge offen-
sichtlich, ein Angriff auf Arbeitsrecht, 
Konsumentenschutz und die Daseins-
vorsorge.

Gibt es einen Exit vom Brexit?
Grundsätzlich sieht der Artikel 50 kei-
nen Rücktritt vom Austritt vor, fragt 
man jedoch einige Juristen ist dies 
durchaus vorstellbar. So ist im Wort-
laut des Artikels diese Situation nicht 
ausgeschlossen und der Kontext wür-
de es zulassen. Die Letztentscheidung 
liegt jedoch in so einem Fall beim 
EuGH.
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Trainiere
mit den

Profis
schnell 
anmelden
BEGRENZTE 
TEILNEHMERZAHL

fur 7 bis 

14 jahrige

* F Ü R  Ö G B  M I T G L I E D E R

119
AB

NIMM TEIL AN
EINEM BASIC

CLASSIC ODER
MERKUR CAMP

NÄHERE INFOS UND ANMELDUNG 
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Nur für younion Mitglieder:

> younion - Sonderpreise ! 
 Sonderpreis gilt auch auf alle Steuern, Gebühren,  
 Versicherungen, Flugbuchungen, etc. 

> Keine Anzahlung !

> Echte Tiefstpreisgarantie ! 
 Auch für Last Minute Buchungen!

> Keine Buchungsgebühren !

> Bezahlung nach Erhalt der Reiseunterlagen !

> Gratis Wochenende für 2 Personen im 4*–Hotel 
 in der Thermenregion nach der 4. Buchung !

* younion Bonus 
 für den privaten 
 Urlaub!

Anmeldungen, Buchungen, Anfragen & Infos unter:
www.grandtours.at  I  office@grandtours.at  I  Tel.: +43 (0) 3358 2033

* Österreichisches Reisebüro!  Ein Preisvergleich lohnt sich garantiert!

Bei Grand Tours können Sie Reisen aus den Katalogen  
aller großen Reiseveranstalter buchen.

Ob Pauschalreisen, Flüge, Kreuzfahrten, Fähren, Hotels,  
Appartements/Ferienwohnungen, Mietwagen, Eventtickets, etc, 
wir haben immer das passende Angebot zum Bestpreis!



Hotel-Restaurant Grimmingblick Ges.m.b.H.
8983 Bad Mitterndorf 729
Tel.: ++43 3623-2491
Fax: ++43 3623-2491 DW 75
E-Mail: info@hotelgrimmingblick.at
Internet: www.hotelgrimmingblick.at

Fotos: Hotel Restaurant Grimmingblick

Berge und Seen
Juni bis  Oktober 2018

Das Geheimnis des Vorwärtskommens besteht darin, den ersten Schritt zu tun

EUR 603,00 pro Person 7 Nächte 
Sie sparen als younion-Mitglied 

bis zu EUR 181,00

EUR 373,00 pro Person 4 Nächte 
Sie sparen als younion-Mitglied 

bis zu EUR 118,00

Fotos: Hotel Restaurant Grimmingblick

Sommerspaßwochen
Ferienspaß und Erholung für die ganze Familie

In den Ferienwochen Juli und August 2018

NICHT VERGESSEN – Kinderermäßigung im Zimmer der Eltern (2 Vollzahler)
0—5 Jahre: FREI	 6—11 Jahre: 50 % Ermäßigung	 12-14 Jahre: 30 % Ermäßigung

Jede Menge Action und Abwechslung warten auf Ihre Kinder in unserem „Kinderclub 
Sonnenschein“ – während die Eltern im Wellnessbereich entspannt relaxen können.

DAS KINDERPROGRAMM IST GRATIS!!

Ab 3. April wird im Familien-, Wander- und Wellnesshotel im steirischen Salzkammergut umgebaut. 

Ab 23. Juni freuen wir uns wieder auf unsere Gäste!
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Buchbar für 4 oder 7 Nächte
mit Halbpension plus

Salzteig kneten und bemalen

Gemütliche Wanderung mit 
Herrn Direktor Podsednik
Geführte Bergwanderung über die 
Tauplitzalm mit Herrn Gattermaier 
(immer mittwochs)

15 % Ermäßigung auf Fahrten mit 
der Altausseer Schifffahrt

„Gratis“-Verleih 
von Nordic-Walking-Stöcken
„Gratis“-Verleih von Mountainbikes 
und Elektrorädern
Dame: Aloe-Vera-Gel Körper-Packung
Herr: �Ganzkörpermassage 

mit Kaviar-Cell-Creme



VSW Vital-Hotel-Styria GmbH
Fladnitz 45, 8163 Fladnitz/T., Naturpark Almenland
Tel.: +43 (3179) 233 14-0 Fax-DW 42, E-Mail: office@vital-hotel-styria.at, 
Internet: www.vital-hotel-styria.at

Preise in Euro, pro Person, nur für younion-Vollmitglieder, inklusive aller Abgaben 
und Steuern. Mitglieder anderer Teilgewerkschaften plus 10,- Euro, Nichtmitglieder 

plus 18,- Euro pro Nacht. Preise ausgenommen Weihnachten und Silvester.

Liebe Gäste! Liebe Freunde! 
Das ****VITAL-HOTEL STYRIA 

heißt Sie herzlich willkommen beim

Steiermark-Frühling 2018 
Freitag 6. April und Samstag 7. April 2018 

am Wiener Rathausplatz, Oststeiermark-Dorf, Stand 18

1x aktivierendes Ganzkörper-Peeling, ca 25 min.
1x kleines Geschenk für Zuhause

3 Nächte zum Preis von € 255,50 pro Person

5 Nächte zum Preis von € 396,50 pro Person

7 Nächte zum Preis von € 537,50 pro Person

„Entspannt in den Frühling“
3 oder 5 oder 7 Nächtigungen (buchbar von Freitag, 23. März bis Samstag, 30. Juni 2018) 

Mit „Verwöhn-Halbpension-plus“* inkl. Wohlfühlpaket**

1x Solariumjeton 7 min.
1x Ohrenkerzenbehandlung in der Vital Oase, 
ca. 45 min.

zum Preis von € 316,00 pro Person

„Erholung auf 700 Höhenmetern“
4 Nächtigungen 

Mit „Verwöhn-Halbpension-plus“ inkl. Wohlfühlpaket

1x Willkommensgruß am Zimmer
1x Almenland-Schnupperbehandlung, ca. 25 min.
ODER 1x Schwebeliege-Behandlung
1x Solariumjeton 7 min.

„Alle guten Dinge sind 3“
3 Nächtigungen 

Mit „Verwöhn-Halbpension-plus“ inkl. Wohlfühlpaket

zum Preis von € 242,00 pro Person

Im Infocenter der younion erhalten 
Sie ab sofort günstige Parktickets 
für das Parkhaus 3 + 4 sowie für den 
Mazur Parkplatz am Flughafen Wien- 
Schwechat. Bestellen Sie ihr gewünsch-
tes Ticket einfach spätestens eine Wo-
che vor dem geplanten Parktermin  
per Mail oder telefonisch vorab. Sie er-
halten Ihr Ticket als Einschreiben oder 
holen es bei uns im Infocenter persön-
lich ab.
 
Infocenter der younion:
infocenter@younion.at oder 
+43 1 313 16/8300

Gültigkeit der Zeitwertkarten bis 31. März 2019

Billiger parken
am Flughafen Wien-Schwechat

Neues Service der younion _ Die Daseinsgewerkschaft

Vienna Airport Mazur Parkplatz

Zeitraum 4 Tage 8 Tage 15 Tage

Preis € 33,— € 43,— € 57,—

Sie sparen € 21,60 € 36,90 € 50,90

Vienna Airport Parkhaus 3 + 4

Zeitraum 4 Tage 8 Tage

Preis € 79,— € 96,—

Sie sparen € 58,90 € 89,90
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Urlaub im Herzen Österreichs

       in  Bad Aussee

Zimmer und Aufenthalt
Die Villa Styria verfügt über modern ausgestatte-
te Zimmer in verschiedenen Größen mit TV, Kühl-
schrank, Dusche und WC, WLAN-Netz, u.v.m.

Urlaub nur auf Basis Halbpension (wahlweise mit 
Mittag- oder Abendessen). 

Turnusse beginnen samstags mit dem Abend-
essen und enden samstags nach dem Frühstück 
(kürzere Aufenthalte sind abhängig von der Aus-
lastung möglich). 

Die Mitnahme von Haustieren ist nicht gestattet.

* Trockensauna
* Dampfsauna
* Infrarotkabine
* Solarium

* Tischtennis
* Tischfußball
* TV- und Seminarraum

Diese Angebote (ausgenommen Solarium)
stehen kostenlos zur Verfügung.

Sommerspaß

Baden
Altausseer See, Grundlsee und Toplitzsee laden 
zum Sprung ins kühle Nass. Und ist´s mal kalt 
und regnerisch, bieten sich die Therme Bad Aus-
see und die brandneue Grimming-Therme in Bad 
Mitterndorf an.

Bergsteigen / Wandern
Das Ausseerland ist bekannt für seine schönen 
Wanderwege und Bergtouren:
Loser, Sandling, Tauplitzalm, Koppen, ...

Mountainbiken
Wie bei allen Freizeitaktivitäten ist auch beim 
Radfahren die Auswahl riesig. 

Weitere Sommeraktivitäten
* Klettergarten Blaa-Alm
* Narzissenfest 
* Altausseer Kirtag
* Schaubergwerke Altaussee und Hallstatt
* Schifffahrten auf Altausseer See oder Grundlsee

Freizeit und Entspannung

                                                      
           

          
           

    

Zimmer & Haus: 
Wir verfügen über modern 
ausgestattete Zimmer in ver-
schiedenen Größen mit TV, 
Kühlschrank, Dusche und WC, 
WLAN-Netz, u.v.m. Urlaub nur 
auf Basis Halbpension (wahl-
weise mit Mittag- oder Abend-
essen).

•Trockensauna
•Dampfsauna
•Infrarotkabine
•Solarium

Zimmerpreise & Buchung: 
ab € 38,00 pro Nacht inkl. 
Halbpension zzgl. Tourismus-
abgabe

younion_
Die Daseinsgewerkschaft
Landesgruppe Oberösterreich
Telefon: 0732/654246,
oberoesterreich@younion.at
www.villa-styria.at

VillaStyria

www.villa-styria.at

Narzissen Bad
Mit der Salzkammergut Erleb-
nis-Card erhalten Sie ermäßig-
te Eintritte in das Narzissen-
bad.

Im Solebad lässt es sich mit 
herrlichem Ausblick im Außen-
becken schwimmen und im In-
neren des großen Salzkristalls 
können Sie die besondere Wir-
kung der Sole im Solesee und 
dem Soleinhalationsdampfbad 
erleben. Saunen, Medical-Well-
ness sowie Kur- und Therapie-
bereiche sorgen für Ihr Wohlbe-
� nden. 

Bei der Buchung eines Aufenthaltes von mindestens 6 Näch-

ten in der Zeit zwischen 7. Juli und 9. September 2018 wird 

für Kinder bis zum 15. Lebensjahr gegen Vorlage des Zah-

lungsbeleges der Pensionspreis vom Sozialwerk der younion _ 

Die Daseinsgewerkschaft zurückerstattet.

SOMMERAKTION

Styria_Sommer_GdG Angaben 2018.indd   1 01.02.2018   11:43:37
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Mit April 2018 übernimmt der verdiente 
langjährige Leiter des younion-Finanzrefe-
rats neue Aufgaben: Eduard Aschenbrenner 
wechselt in die Hauptgruppe VII – Pensionis-
ten in der Wiener Zentrale der younion. Wir 

freuen uns, ihn weiterhin tätig in unserer Mitte zu haben.

Sektion Musik
EHRENZEICHENVERLEIHUNG 
Am 6. Dezember 2017 fand im Großen Veranstaltungssaal der youni-
on in Wien die traditionelle Ehrenzeichenverleihung für langjährige 
Mitglieder der Sektion Musik statt. 
Präsident Peter Paul Skrepek überreichte über 70 langjährigen Mit-
gliedern die Urkunde und das Ehrenzeichen für die langjährige Mit-
gliedschaft zum Österreichischen Gewerkschaftsbund.

An den diesjährigen Landes-Schimeisterschaften 
in Gosau nahmen rund 200 sportbegeisterte Kol-
leginnen und Kollegen aus knapp 80 oberöster-
reichischen Gemeinden teil. Alle TeilnehmerInnen 
konnten im äußerst gastfreundlichen Vital Hotel 
Gosau untergebracht werden.
Am Donnerstag beim Training herrschte wunder-
bares Wetter und der „Hornspitz“ zeigte sich von 
seiner besten Seite. Die angekündigten Nieder-
schläge blieben aus und perfekte Pistenverhältnis-
se bildeten die Grundlage für einen tollen Riesen-
torlauf. Die Ortsgruppe Gosau mit Vorsitzendem 
Horst Gamsjäger und die ASKÖ Raika Gosau 
sorgten für die optimale technische und organisa-
torische Umsetzung. Besonderer Dank gilt Kollegin 
Nina Schmaranzer für die umfassende Administ-
ration.
Landesmeister der Herren und Sieger in der Al-
tersklasse II wurde mit der Tagesbestzeit von 40,31 
Sekunden Siegfried Kehrer von der Berufsfeuer-
wehr Linz-Stadt. Der oftmalige Landesmeister 
Franz Sams (40,52 / Bad Ischl) schrammte knapp 
am Titel vorbei, sicherte sich aber den Sieg in der 
AK III. Knapp dahinter Josef Pfanzeltner (41,26 / 
Großraming) mit der drittbesten Laufzeit.
Die weiteren Klassensieger waren Phillip Hohl (allg. 
/ 46,22 / Münzbach), Jürgen Steinkogler (AK I / 

Landesgruppe Oberösterreich
Ehrung Wels-Stadt

Neue Aufgaben
für Eduard Aschenbrenner

Weibliche Lehrlinge entscheiden sich nach wie vor am häufigs-
ten für eine berufliche Laufbahn im Einzelhandel; geisteswissen-
schaftliche Studienfächer werden zu 70 
Prozent von jungen Frauen gewählt. Um 
dem weiblichen Nachwuchs Karrierepfade 
abseits der typischen Frauenberufe aufzu-
zeigen, laden Wiener Unternehmen am 26. 
April 2018 zum Wiener Töchtertag. 

Die Teilnahme ist kostenlos. Mitmachen 
können Schülerinnen zwischen 11 und 16 
Jahren. Sie sind am 26. April vom Unter-
richt entschuldigt. Die Mädchen verbringen den Töchtertag ent-
weder im Unternehmen, in dem ihre Mutter oder ihr Vater arbeitet 
– oftmals zusammen mit Freundinnen –, oder sie suchen sich auf 
toechtertag.at eigenständig einen Betrieb aus. Die Anmeldung für 
Mädchen endet am 9. April 2018.

Landesgruppe Oberösterreich
64. Landes-Schimeisterschaften

44,00 / Wels), Hermann Prinz (AK IV / 44,34 / 
Micheldorf) und Erich Deutsch (AK V / 55,84 / 
Pasching). Den Landesmeistertitel bei den Damen 
sicherte sich zum 11. Mal die amtierende Bundes-
meisterin Petra Strick aus Windischgarsten. Sie fei-
erte in 42,19 den Sieg in der AK II, knapp vor Titel-
verteidigerin Brigitta Schmidsberger (42,68 / Linz). 
Diese errang damit den Sieg in der AK III vor Anita 
Daxinger (44,88 / Gosau). Die restlichen Klas-
sensiegerinnen waren Romana Windhofer (allg. / 
46,38 / Gosau), Petra Schütz (AK I / 46,92 / Linz) 
und Christine Auer (AK IV / 59,95 / Leonding).
Bei der Siegerehrung im Vital Hotel Gosau konn-
te Landesvorsitzender Norbert Haudum, der ge-
meinsam mit dem Organisationsreferenten Gregor 
Neuwirth für die Gesamtleitung verantwortlich 
zeichnete, eine Vielzahl an Ehrengästen begrüßen: 
Bürgermeister Ing. Friedrich Posch MSc, Amtsleiter 
Mag. Bernd Gamsjäger und Herbert Kepplinger in 
Vertretung von AK- und ÖGB-Präsident Johann 
Kalliauer machten der Veranstaltung ihre Aufwar-
tung.
Herzlichen Dank an Koll. Johann Novak, der für 
Organisation und Durchführung von insgesamt 14 
Landesmeisterschaften verantwortlich zeichnete 
und trotz (Un-)Ruhestand die younion auch dies-
mal wieder tatkräftig unterstützte!

Im Tagungssaal der Messehalle Wels fand 
die Ehrung der langjährigen Mitglieder der 
Bezirksgruppe Wels am 7.2.2018 einen ad-
äquaten Rahmen. 83 Kolleginnen und Kol-
legen wurden für ihre 25-, 40-, 50-, 60- und 
sogar 70-jährige Treue zum ÖGB eingeladen, 
geehrt und auch beschenkt.

Im Rahmen dieser Veranstaltung wurde 
auch den Kolleginnen und Kollegen, die in 
den Ruhestand getreten sind, für ihre lang-
jährige Tätigkeit für die Stadt Wels gedankt.
Die Übergabe der Urkunden und Ehrenge-
schenke der younion _ Die Daseinsgewerk-
schaft erfolgte durch den Landesvorsitzen-
den Norbert Haudum, den Vorsitzenden 
der BG Wels Ing. Markus Theis und den stv. 
Landesvorsitzenden Ernst Kirchmayr sowie 
Bürgermeister Dr. Andreas Rabl und Magis-
tratsdirektor Dr. Peter Franzmayr.

Von links nach rechts: LV Haudum, BV Ing. Theis, Friederi-
ke Frenzel (70 Jahre Mitgliedschaft), Bürgermeister Dr. Rabl, 
stv. LV Kirchmayr, MD Dr. Rabl
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Landesmeister in der Hobby- u. Senioren-
klasse wurde Stefan Sabutsch, Villach
2. Platz Gottfried Lauritsch, Villach
3. Platz Gernot Prosen, Velden

Die Siegerehrung wurde von Sportreferent 
Gerd Laussegger durchgeführt. Bei der Or-
ganisation waren auch Susanne Lodron und 
Peter Wetzlinger behilflich.

Am 2. Dezember 2017 wurden die 32. Kegel-
meisterschaften im Leistungszentrum des 

Die 58. Landes-Schimeisterschaften wurden 
auf dem  Goldeck unfallfrei durchgeführt.  An 
diesem Ereignis haben über 90 Kolleginnen 
und Kollegen aus ganz Kärnten teilgenom-
men. Der jüngste Teilnehmer bei diesem 
Großereignis war Felix Feimuth aus Wolfs-
berg mit seinen 7 Jahren und der älteste Teil-
nehmer Rudolf Sagl aus Feldkirchen mit 67 
Jahren.
Siegerin bei den Damen wurde Mag. Astrid 
Feimuth, Wolfsberg (Zeit: 0:47:33). Auf den 
weiteren Plätzen folgten Gudrun Taupe, Fin-
kenstein (Zeit: 0:53:68) und Waltraud Galle, 
Finkenstein (Zeit: 1:02:02).

Günther Feimuth, Wolfsberg (Zeit: 0:43:50) 
wurde Landesmeister bei den Herren.  Die 
weiteren Plätze belegten Gerhard Orasch, 
STW-AG Klagenfurt (Zeit:  0:45:15) und Jo-

V.  l. n. r.: Ing. Franz 
Liposchek, Landesvor-
sitzender, Mag. Astrid 
Feimuth, Wolfsberg, 
Bgm. Hans Jörg Kersch-
baumer, Stockenboi, 
Felix Feimuth, Wofs-
berg, Günther Feimuth, 
Wolfsberg, Bgm. Ing. 
Mag. Heinrich Gerber, 
Baldramsdorf und  
Gerd Laussegger,  
Sportreferent

Landesgruppe Kärnten
58. Landesmeisterschaft im Schifahren

hannes Hassler, Finkenstein (Zeit: 0:46:40).
Die Siegerehrung wurde von Landesvorsit-
zenden Ing. Franz Liposchek, Bgm. Hans 
Jörg Kerschbaumer aus Stockenboi, Bgm. 
Ing. Mag. Heinrich Gerber aus Baldramsdorf 

und Landessportreferent Gerd Laussegger 
durchgeführt. Als Platzsprecher fungierte, 
wie auch schon in den vorigen Jahren, un-
ser ehemaliges Präsidiumsmitglied Günther 
Walter aus Baldramsdorf.

Landesgruppe Kärnten
32. Kegelmeisterschaft

V. l. n. r.: Landessportreferent Gerd Laussegger, Landesmeis-
ter Hermann Drössel und Landesvorstandsmitglied Peter 
Moser

men wurde Kollegin Barbara Salmina, STW-
AG Klagenfurt, vor Heidi Wallner, Wernberg, 
und Hilde Strauß, STW-AG Klagenfurt.

Landesmeister bei den Herren wurde Kollege 
Hermann Drössel, STW-AG Klagenfurt, der 
seinen Titel vom Vorjahr wieder verteidigen 
konnte, vor Adolf Pichler, STW-AG Klagen-
furt, und Klaus Engel, Magistrat Villach. 

Die Siegerehrung wurde von Landessport- 
referent Gerd Laussegger und Peter Mo-
ser durchgeführt. Bei der Organisation und 
Durchführung der Meisterschaft waren auch 
Günter Snieder jun. und Günter Snieder sen. 
behilflich.

Kärntner Sportkeglerverbandes in Klagenfurt 
durchgeführt. Landesmeisterin bei den Da-

V. l. n. r.: Landessportreferent Gerd Laussegger, Landes-
meisterin Barbara Salmina und Landesvorstandsmitglied 
Peter Moser

V. l. n. r.: Gerd Laussegger – Sportreferent, Karl 
Waldhauser, Köttmannsdorf, Susanne Lodron, 

Villach, Stefan Sabutsch, Villach

Landesgruppe Kärnten
28. Landesmeisterschaft im Tischtennis
Am 12. Jänner 2018 wurden im Volkshaus in 
Völkendorf die 28. Landesmeisterschaften 
im Tischtennis durchgeführt.

Landesmeisterin in der Damenklasse wurde 
Kollegin Susanne Lodron, Villach
2. Platz Marlene Rogi, Villach
3. Platz Helene Lauritsch, Villach

Landesmeister in der Vereinsklasse wurde 
Kollege Karl Waldhauser, Köttmannsdorf
2. Platz Andreas Kraßnik, VB Klagenfurt
3. Platz Herbert Moser, Velden
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younited comment
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Da s  i s t  d o c h  Ste r m a n n ! !
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Mich wundert nicht, was alles mög-
lich ist, weil alles möglich ist. Und 

wenn man keiner schlagenden Verbin-
dung angehört, mag man sich viel-
leicht fürchten, aber Furcht ist keine 
Kategorie. Die Burschenschafter haben 
sich vor den 68ern auch nicht gefürch-
tet, sondern sich nur gewundert, 
wieso da echte Männer mit Frau-
en zusammen trinken, als wären 
Frauen gleichberechtigte We-
sen. Linke fürchten sich immer 
gleich. Vor dem Waldsterben, vor 
Kriegen, vor dem Ende der Demo-
kratie. Rechte sind da pragma-
tischer. Wenn gegen einen von 
ihnen ermittelt wird, stürmen sie 
einfach die ermittelnde Behörde 
und nehmen die Unterlagen mit. 
Doing by doing. Nicht Furcht vor 
der Furcht.
Ich war einmal aufgrund einer 
Aussage Gegenstand behördli-
cher Ermittlungen. Der damalige 
Justizminister hatte dem ermit-
telnden Staatsanwalt verboten, 
die Ermittlungen zu beenden. 
Am selben Tag, als ich das über 
Umwege erfuhr, sagte dieser Jus-
tizminister im Parlament, er wür-
de niemals Druck auf Staatsan-
wälte ausüben. Das ist klug von 
ihm gewesen, weil der Misstrau-
ensantrag gegen ihn dann fallen 
gelassen worden ist. Pragmatis-
mus eben. 

Ich kannte damals einen alten österrei-
chischen Journalisten und seine Frau, 
die während der Nazizeit in Frankreich 
untergetaucht und im Widerstand wa-
ren. Die beiden hatten meine Probleme 
medial mitverfolgt und standen eines 
Abends vor meiner Tür, um mir einen 

Schlüssel für eine alte Mühle im Wald 
in der Nähe von Paris zu überreichen. 
Dort hatten sie sich damals versteckt, 
und sie boten mir ihr Versteck jetzt an. 
Das war im Jahr 2000. Ich bedankte 
mich, lehnte aber ihr herzensgutes An-
gebot ab. 

Ihre Sorge war verständlich, 
aber übertrieben. Und doch, 
wenn man sich mit Zeitzeugen 
unterhält, spürt man ihr Un-
behagen. Heute wieder. Nichts 
ist vergleichbar, aber wer sich 
nicht sorgt und dieser Sorge 
nicht rechtzeitig Ausdruck 
verleiht, sollte sich nicht wun-
dern, wie schnell etwas wahr 
wird, was man nie für möglich 
gehalten hätte.

Ich jedenfalls denke manchmal 
an diese alte Mühle in Frank-
reich. Aber ich bin kein fran-
zösischer Müller. Und deshalb 
sorge ich mich lieber rechtzeitig 
um Österreich. Auch wenn man 
mir Panikmache vorwirft. Auch 
böse Menschen singen Lieder. 
Das sollte man wissen. Und ich 
finde es unheimlich, wenn eine 
selbsternannte Prätorianer-
garde den Verfassungsschutz 
stürmt. Weil keine Erklärung 
beruhigend wäre. Nicht einmal 
im Frühling.

illustration: maxtor777
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Der Diener zweier Herren

Shakespeare in Love

Carol Reed

I Am From Austria

Burgtheater
12.4.2018, 20 Uhr 
younion-Kartenpreis ab € 32,—

Kammerspiele
29.4.2018, 19.30 Uhr 
younion-Kartenpreis ab € 32,—

Akademietheater
25.4.2018, 20 Uhr 
younion-Kartenpreis ab € 15,—

Raimundtheater
Von 16.9. bis 31.12.2018 
Preise ab € 36,05 (abhängig vom Vorstellungstag)
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Unsere Infozentren der younion bieten kulturbegeis-
terten Mitgliedern ein umfangreiches Theaterpro-
gramm. Die Buchungen sind verbindlich und nicht 
stornierbar, jedoch zahlen Sie bei uns KEINE Druck- 
bzw. Bearbeitungsgebühr. Bei vielen Veranstaltungen 
erhalten Mitglieder ermäßigte Karten.
Veranstaltungen (Termine und Preise) erfahren Sie 
entweder auf unserer Homepage oder in einem unse-
rer Infozentren.

Infos und Bestellungen
In den Infozentren der younion: 
•  1090 Wien, Maria-Theresien-Straße 11 
•  1030 Wien, Rosa-Fischer-Gasse 2 
Mo, Mi, Do von 8.00—16.00 Uhr, Di von 8.00—17.00 Uhr, Fr von 8.00—14.00 Uhr 
Schulferien: Mo bis Do 8.00—16.00 Uhr, Fr von 8.00—14.00 Uhr 
Tel.: (01) 313 16 DW 83720 bis 83724 und 83728

oder per E-Mail unter Angabe Ihrer Mitglieds- und Telefonnummer an
infocenter@younion.at

Das aktuelle Theaterprogramm finden Sie auf unserer Homepage
www.younion.at

-10% -10%

-10%

foto: Reinhard Werner / Burgtheater
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BEI UNS REDEN SIE!
Nur die Wünsche der Mitglieder sind entscheidend dafür, was Arbeiterkammer und Gewerkschaften tun.  

Deshalb sind Sie gefragt. Sagen Sie uns über die Initiative „Wie soll Arbeit?“, was Ihnen wichtig ist. Wie soll Arbeit? 
Dazu stellen Ihnen Arbeiterkammer und Gewerkschaften sieben Fragen – vom Thema Arbeitszeit über gerechten Lohn bis zur sozialen Sicherheit.  

Außerdem wird nach weiteren Anliegen gefragt. Machen Sie mit! Alle Infos stehen im Internet unter ww.wie-soll-arbeit.at.


